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kechte, D e r
Auf

„„ geſtiefelte Kater

chau⸗

Ein Märchenſpiel mit Muſik und Reigen in vier Akten



Martin

Peter N
die Söhne des Müllers

Hans
Der Kater

Der Eſel

Der Schuſter

Der König
Die Prinzeſſin
Der Zauberer

Ein dienender Teufel

Der Hofjägermeiſter

Der Oberhofkoch

Zwei Wachen

Drei Bauern

Ein altes Bauernweib

Die drei Erlöſten

Fünf gefangene Kinder

Perſonen

Zwei Trompeter / Verzauberte / ſingende und tanzende

Kinder /Muſikanten , Hofleute , Diener , Bauern , Volk .

Koſtüm und Dekoration : Rokoko .

Rechts und links : vom Zuſchauer .



Muſik

Die von Emil Alfred Herrmann componierte Muſik beſteht

aus folgenden Stücken :

1. Vorſpiel

2. Schlußmuſik des erſten Akts : Hans und der

Kater gehen in den Frühling

3. Tafelmuſik des Königs , Zweiter Akt

4. Trompetenfanfare bei der Ankunft und zur Ab⸗

fahrt des Königs , Dritter Akt

5. Pantomime der Entzauberten Introduktion ,

Fugato , Tanz ) , Vierter Akt

6. Trompetenfanfare zur Ankunft des Königs

J . Grußlied der Kinder

8. Marſch des Königs und Polonaiſe

9. Menuett des Königs , des Katers , der Prinzeſſin
und des Grafen von Carabas

tanzende
ind des b Carabas

Nale 10. Rüpeltanz der Brüder , des Schuſters und 8

ern , Volk . 10 . Rüpeltanz der üder , des Schuſters und des

Eſels

Ilind 7 1o
und Finale .



Müller . Ich hoffe doch nimmermehr , daß man die Kinder⸗
poſſen wird aufs Theater bringen ?
Fiſcher . Ei was , genau genommen ſind wir über Fratzen und
Aberglauben weg. Die Aufklärung hat ihre Früchte getragen ,wie ſichs gehört .
Müller . Es iſt das Zeitalter für dieſe Phantome nicht mehr !
Der Dichter . Meine Herren —
Fiſcher . Wie können Sie nur ſolche Stücke ſchreib
haben Sie ſich nicht gebildet ?
Der Dichter . Ich wollte den Verſuch machen , durch Heiter⸗
keit —

en ; warum

Fiſcher . Verfluchte Unnatürlichkeiten ſind in dem Stück !
Leutner . Am meiſten erboſen mich immer Widerſprüche und
Unnatürlichkeiten .
Der Dichter . — Sie hätten freilich Ihre ganze Ausbil⸗
dung auf zwei Stun nden beiſeite legen müſſen
Fiſcher . Wie iſt denn das möglich ?
Der Dichter . Ihre Kenntniſſe
Müller . Warum nicht gar ?
Der Dichter . Ebenſo ,
geleſen haben —

Müller . Seht nur die Forderungen !
Der Dichter . Kurz — Sie
müſſen !

verg

was Sie in Büchern und Journalen

hätten wieder zu Kindern werden

Fiſcher . Aber wir danken Gott , daß wir es nicht mehr ſit
Leutner . Unſere Ausbildung hat uns Mühe und Angſtſchweiß
genug gekoſtet !

Aus dem Geſtiefelten Kater
von Ludwig Tieck
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Scene

Stube in der Mühle . Die Rückwand iſt ein großes Scheunentor

mit zwei Flügeln . Martin ſteht in der Mitte ; rechts neben ihm

Peter mit dem Eſel . Links ſitzt Hans auf der Ofenbank ; der

Kater ſteht neben ihm .

Martin . Ach ja — wer hätte das gedacht : der

arme Vater !

Peter . Der gute Vater !

Martin . Daß er ſo früh hat ſterben müſſen !

Wenn ich dran denke : hier ſaß er im Stuhl —es iſt

noch keine Woche her — und aß gebackene Pflaumen —

Peter ſchluchzend . Gebackene Pflaumen ! ja , das war

ſein Leibgericht .
Martin . Und trank ſein Gläschen Birnenmoſt —

Peter . Birnenmoſt !

Martin . Und rauchte ſein Pfeifchen

Peter . Pfeifchen !

Martin . Und jetzt — liegt er unterm Boden —

Peter . Und ißt nicht mehr .

Martin . Und trinkt nicht mehr .

Peter . Und raucht nicht mehr .



Martin . Der arme Vater !

Peter . Der gute Vater ! — Wenn ich dran denke

letzten Markttag , als ich die

: am

beiden Mehlſäcke verwech⸗
ſelte , den für den Lammwirt und den für den Huber⸗
bauer — da ſagte er : Peter , du Rindvieh du — und
haute mir eins hinter die Ohren , daß mirs ein Backen⸗
zahn aus dem Maul flog — — und jetzt — — liegt
er unterm Boden —

Martin . Und haut nicht mehr !

Peter . Der gute Vater —

Sie ziehen die Schnupftücher und heulen . Der Kater
äfft ihnen nach .

Der Kater . Seh einer die Spitzbube Da ſtehn
ſie und heulen wie die Schloßhunde . 18 als der Vater
noch lebte , haben ſies kaum erwarten können , bis er
untern Boden käme — damit ſie ihr Schäfchen ins
Trockene brächten . So ſind die Menſchen ! Schelme —
o ich möcht euch —! Wozu habe ich meine Krallen —

Hans . Still Hinz !

Martin . Jeder hatte ihn gern . Das ſah man , als
man ihn hinaustrug : das ganze Dorf ging hinterm
Sarg . Der Herr Schultheiß ſelbſt —

Peter . Und der Herr Schulmeiſter —

Martin . Die Ehre !
Peter . Ach, daß unſer guter Vater das erlebt hätte !

Martin . Jeden hats gerührt , jeden — bis auf den da !
Auf Hans deutend , der ſcheinbar unberuͤhrt daſitzt und traͤumt .
Haſt du ihn eine Träne weinen ſehn ? Da ſitzt er , als
ob nichts geſchehen wäre . Der Undankbare ! Der Herz⸗
loſe !



denke : am

e verwech⸗

en Huber⸗
u — und

n Backen⸗

liegt

Kater

Da ſtehn

der Vater

„ bis er

fchen ins

helme —

rallen —

man , als

hinterm

bt hätte !

fden da !

d traͤumt .

er , als

er Herz⸗

Peter bös . Ja der — der —1

Der Kater . Ja , ihr Heuchler der einzige , der

ſeinen Vater liebte .

Martin . Aber es iſt noch nicht aller Tage Abend .

Er deutet aufs Teſtament des Vaters , das er in der Hand trägt .

Es wird ſich bald zeigen , daß unſer Vater ſeine Söhne

gekannt hat .

Peter . Ja , das wird ſich ſchon zeigen , du — du —1

Hans ſitzt , ohne ihrer zu achten , und ſchweigt .

Martin . Und da es nun einmal hat ſein müſſen ,

Bruder Peter — ſo wollen wir unſeres Schmerzes

Herr werden , Bruder Peter , und das Gedächtnis unſeres

lieben Vaters dadurch gebührend ehren , daß wir ſeinen

letzten Willen getreulich erfüllen , wie er in dieſem

Teſtament allhier aufgeſchrieben ſtehet . Er lieſt : „ Meinem

älteſten Sohn Martin ſoll die Mühle gehören , die er

mit Gottes Hilfe allezeit fleißig und redlich treiben

möge , damit er ſie dermaleinſt ſeinen Kindern ſo über⸗

laſſen möge , wie ich ſie von meinem Vater , meines

Vaters Vaters Sohn bekommen habe . “ Der gute Vater !

Er lieſt weiter : „ Meinem zweiten Sohn Peter aber ſchenke ich

den Eſel , das treue und geduldige Tier , der ſchon man⸗

chen Sack Mehl nach der Stadt , ja gar an des Königs

Hof getragen hat . Er mag ſeinem Bruder Martin ge⸗

treulich beiſtehn . “

Peter den Eſel umarmend . Ach , mein Grauchen , mein

Herzenseſelchen , mein Zuckereſelchen , freuſt du dich , daß

wir beide beiſammenbleiben ?

Der Eſel nickt mit dem Kopf und ſagt : Ja ! IJa !

—



Peter . Ach was biſt du für ein gutes , treues , kluges
Tierchen — mein Herzenseſelchen — mein Zuckereſel

Der Eſel . Ja ! I - a !

Martin . Und nun aufgepaßt ! Er räuſpert ſich. Nun
kommt das Beſte . Er lieſt : „ Meinem dritten und jüngſten
Sohn “ —he , du , das geht dich an —

chen .

Gans rührt ſich
nicht ) „ meinem dritten und jüngſten Sohn aber ( betont )
der ja doch für das Handwerk zu dumm iſt , vermache
ich — den Kater . “ Sie lachen höhniſch . „ Er ſoll dieſe Gabe
aber nicht verachten ; wer weiß , wozu es gut iſt . Kinder
und Toren / haben das Glück bei den Ohren —
wie ein alt Sprüchlein ſaget . “

Peter und Martin . Kinder und Toren — hahaha
— haben das Glück bei den Ohren — hahaha !

Mart in höhnend . Wir gratulieren dem Herrn Bru⸗
8 8 oder da hat er ja wieder das beſte Stück erwiſcht ! —

Hans iſt aufgeſtanden .

Peter . Er und der Kater , die paſſen prächtig zu⸗
ſammen —ein paar rechte Taugenichtſe !

Martin . Hungert ihn , ei da kann ihm ja der Herr
Kater ein appetitliches Mäuschen fangen
einen delikaten Braten .

Peter . Eine Maus — oder einen Maulwurf —
Martin . Und braucht er Geld , kann er ſeinen

Kater das Tanzen lehren und ihn auf den Märkten
ſehen laſſen . Da Hans ſchweigt , erboſt : Was ſteht er denn
da wie ein Stock ? Warum giebt er keine Antwort und
ſieht über einen weg , wie wenn man Luft wäre , he ?
Zu ſtolz ? Ja —ſo iſt er ſein Lebtag geweſen ; ehrliche
Arbeit verachten — ſo ein Prinz — lieber faulenzen , he ?

das giebt
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Peter .
—faulenzen he ?

Martin . Unſerm Herrgott den Tag ſtehlen — in der

Sonne liegen und warten , bis ihm die gebratenen Tau⸗

ben ins Maul fliegen — wie im Schlaraffenland —

Peter . — Maul fliegen , ja

Martin . So ' n Tagdieb , ſo ' n Guckindieluft ! Ja , an⸗

Geldſack liegen — aber glaub
dern Leuten auf dem

Nun hats ein End mit
nicht , daß das ſo weiter geht .

dem Faulenzen . — Der Bruder Peter mit ſeinem Eſel

mag mit mir auf der Mühle bleiben und mir helfen

das Mehl in die Stadt ſchaffen — aber dich , du Nichts⸗

nutz, kann ich hier nicht brauchen . Noch heute ſchnürſt

du dein Bündel und ſiehſt zu , wo du hingehſt
du

mitſamt deinem ſauberen Kater . Der Kater ſchneidet ihm

— du ,

eine lange Naſe .

Martin zornig zum Kater : Was , frech biſt du noch

obendrein — du Rabenaas ? Wart ich will dich Mores

lehren . Er holt einen Stock aus der Ecke, um nach dem Kater

zu ſchlagen . Der weicht aus und entläuft . Martin jagt ihm

nach . Hans wifrft ſich dazwiſchen .

Hans . Halt , Bruder — nun iſts genug . Mich magſt

du ſchmähen , wie du willſt , aber meinen Kater ſollſt

du mir in Frieden laſſen ; er iſt das einzige , was ich

habe . Seid ohne Sorge : weder ich noch mein Tier ſollen

euch künftig zur Laſt fallen . In einer Stunde werden

wir beide die Mühle verlaſſen haben , das verſpreche ich euch .

Martin . Nun , Herr Bruder , wenns an dem iſt ,

ſo ſind wir ja einig . Alſo — in einer Stunde — und

auf den Schlag — oder ich werd ihm Füße machen ,

das glaub er mir . Und daß er ſich nie wieder hier



blicken läßt . Wir ſind fertig miteinander . Und damit —
Gott befohlen , Herr Bruder , Gott befohlen — Er gehtmit höhniſchem Gruß zur Tür

Peter mit komiſcher Verbeugung .
von Taugenichts !

Gott befohlen , Herr
— Komm , mein Eſelchen , komm , willſt

du deinen lieben Herrn hinaustragen ?
Der Eſel . ISal Peter ſteigt von links auf den Eſelund fällt rechts wieder herunter . Schließlich gelingt es ihm under trabt ab.

Zweite Scene

Die Brüder ſind weg . Der Kater droht ihnen nach . Man hörtden Eſel draußen noch einmal ſchreien . Dann iſt es ſtill in derStube . D Tür zurück. Hans ſitzt traurigauf der Ofenbank .

er Kater kommt von der

Der Kater . Fort ſind ſie , die Halunken ! — Und
nun , mein lieber Herr
er ſich auf den Zehen zu ihm ,
trachtet ihn eine Zeitlang mit
Dann klopft er

Da Hans nicht aufſieht , ſchleicht
um ihn nicht zu ſtören . Er be⸗

Teilnahme und läßt ihn träumen .
ihm leis auf die Schulter . He , lieber Herr —

wacht auf —es iſt heller Tag —hört Ihr nicht die
Vögel pfeifen ? ( warm ) Nicht traurig ſein , lieber
hört Ihr , nicht traurig ſein .

hängen ! W̃

Herr ,
Wer wird gleich den Kopf

as tuts , wenn wir aus der alten Bude hier
heraus müſſen — iſt nicht ſonderlich viel dran . Wir
wollen was Beſſeres finden , Hans , glaub mir .

Hans ernſt . Das iſt es nicht , lieber Freund : ich bin
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hier Kind geweſen . — Und meine Eltern ſind hier ge⸗

ſtorben . Erſt die Mutter — und nun auch der Vater .

Der Kater . Ich verſteh dich , lieber Hans . — Aber

ſieh : was würde deine Eltern mehr freuen , als wenn

ihr Hans glücklich wird . Und ſieh , Hans — dafür will

der Kater ſorgen . Die böſen Brüder , ſie werdens ein⸗

mal bereuen , daß ſie dich von ſich geſtoßen haben . Die

Dummen — ſie ahnen nicht , daß dich der Vater am

beſten bedacht hat . Die klapprige Mühle und der alte

Eſel — es iſt zum Lachen . ( leiſe und geheimnisvoll ) Aber

du Hans — du —haſt das Glück bei den Ohren !

„ Kinder und Toren “ — mehr darf ich dir heut nicht

ſagen .

Hans . Du willſt mich tröſten , Guter . Aber hab

ich nicht allen Grund zur Sorge : da ſieh (er zieht den

Geldbeutel ) — das ſind meine letzten Batzen ; ſie werden

bald weg ſein . Wovon ſollen wir dann leben ? Wo

ſollen wir unterkommen ? Die Menſchen tun alles nur

für Geld . Und der Vater und die Brüder haben ganz

recht : zu einem Handwerk taug ich nicht — wie ſoll

das werden ? — Du , Kater kannſt dir noch zur Not

ein Mäuschen fangen — aber ich ?

Der Kater . Oho —lieber Herr — kann der

Kater nicht mehr als Mäuschen fangen ? Nicht auch

Neinen fetten Vogel , ein Rebhuhn , ein 5 äschen , ein mun⸗

teres Fiſchlein aus dem Bach ? Leckerbiſſen , wie ſie auch

der Tafel eines Königs wohl anſtünden . Und hat er

dergleichen noch nie vom Kater zu ſchmecken be⸗

kommen ? Tu er doch nicht ſo — er iſt undankbar ,

Herr Hans !

0



Hans . Verzeih — ich wollte dich nicht kränken . Es

iſt wahr : ich verdank dir manchen guten Biſſen .

Der Kater . So mein ich auch — Erx ſtößt das

Fenſter auf . Guck einmal da hinaus —

Hans ſieht hinaus . Ein rechter blauer Maitag ! —

ah — die Sonne —

Der Kater . Nun ſeht einmal in den Himmel —

Hans . Nicht ein Wölkchen ! — nicht ein Wölkchen ! —

Doch — dort ſchwimmt eins , ein kleines weißes —

überm Berg . Es zieht ganz langſam —

Der Kater . Richtig .
Hans . Wohin mags fahren , Hinz ?
Der Kater .

Wohin ?

Wer weiß —

Vielleicht nach dem Herrn König ſeinem Reich —?

Zu der ſchönen Prinzeſſin

Wer weiß — —

Wer weiß — —

Hans . Und dort — ſieh mal : der Birnbaum hat
Blüten bekommen ! Sieh : weiße und rote Blüten —⸗
bäumchen überall — weiße und rote — o wie ſchön —

Der Kater . Nun Hans — und da will man

traurig ſein ?

Hans reicht ihm die Hand . Nein —du haſt recht .

Es wär eine Sünde . Ich will wieder Mut faſſen . Die
Welt iſt ſo ſchön : es kann einem gar nicht ſchlecht
gehn . Komm —wir wollens wagen .

Der Kater . So iſts recht , lieber Herr , ſo ſeid ihr
wieder mein munterer Hansdurchdiewelt ! Wir wollen
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ſelbander froh durch Feld und Wald ſtreifen und uns

eins pfeifen . Sind wir müd , legen wir uns ins grüne

Gras . Wirds dunkel , haben wir ja die Sterne . Und

regnets einmal — nun — dann wird ſich im Wald

oder anderswo ſchon ein Unterſchlupf finden . — Ich

will für dich auf die Jagd gehen ; und bring ich gute

Beute , dann zünden wir ein luſtig Feuerlein an und

braten und laſſe ns uns ſchmecken .

Hans . Ich bin dabei , Freund Hinz . Das wird ein

luſtig
Der Kater . Das wirds werden , Hans . Jedoch —

( verſchmitzt ) das iſt nur für den Anfang — und nur

zum Notbehelf . Später ( langſam und betont ) muß es

meinem lieben Herrn noch ganz anders — viel viel beſſer

gehn . Und ( geheimnisvoll ) — da hat der Kater — ſo —

ſeine Pläne —

Hans . Nun —was für Pläne , Hinz ? Du machſt

mich neugierig .
Der Kater nach einer Pauſe des Überlegens . Sag mal

Hans —haſt du Vertrauen zu mir ?

Hans . Kannſt du fragen ? Zu keinem mehr als zu dir .

Der Kater . Willſt du dich mir anvertrauen ?

Hans . Gert

Der Kater . Mit Haut und Haaren ?

Hans . Mit Haut und Haaren !

Der Kater . Mir in allen Stücken aufs Wort ge⸗

horſam ſein — ohne zu fragen ?

Hans . Wenns nichts Schlimmes iſt — ja .

Der Kater . Verſprich mirs .

Hans . Meine Hand drauf .

8＋



Der Kater ( chlägt ein ) Gut . Es ſoll dein Glück ſein,
Hans ! — Wieviel Geld haſt du noch im Beutel , Hans ?

Hans zählt . Wenig ! Eins — zwei — drei — vier
— fünf —ſechs Batzen .

Der Kater . Das genügt . — Du kennſt — den
Meiſter Schuſter drüben ?

Hans . Ich kenn ihn wohl : ein poſſierlich klein
Männlein mit einer Brille auf der Naſe .
dem Teufel ein Ohr weg . —
Er ſieht auf ſeine Schuhe . Mein

Er ſchwatzt
Doch was ſoll er mir ?

e Schuhe tuns noch — und
ſind ſie durchgelaufen , gehts barfuß .

Der Kater . Ei ſo — Ihr ſeid eben wie alle Menſchen
—denkt ſtets nur an Euch . ( Langſam , betont ) Wie wärs ,— wenn — ich nun ein Paar Stiefel haben wollte ?

Hans erſtaunt , lachend . Du , Katzemann ? was fingſtdu mit den Stiefeln an ? Du ſpaßeſt .
Der Kater . Denkt an Euer Verſprechen , mir blind

zu gehorchen — ohne zu fragen .
Hans . Ich habs verſprochen , ſo muß ichs auch

halten . Was verlangſt du ?

Der Kater . Ruft mir den Meiſter Schuſter herauf ,
er ſoll mir ein Paar Stiefel mitbringen . Er deutet zum
Fenſter hinaus . Drüben ſitzt er vor ſeiner Werkſtatt und
hämmert . Ruft ihn .

Hans . Es kommt mir zwar ſeltſam vor : ein Kater
in Stiefeln — und ich meine , wir hätten unſere letzten
Batzen beſſer verwenden können — aber — ich habs ver⸗
ſprochen . Er ruft zum Fenſter hinaus . He —holla , Meiſter
Schuſter — auf ein Wort — kommt einmal herein und
bringt auch Stiefel mit ! — Er hats gehört . Er winkt

1

P

81702
2



Glück ſein,
el , Hans ?
rei — vier

ſt — den

lich klein

r ſchwatzt
er mir ?

h und

Menſchen
zie wärs ,
mwollte ?

as fingſt

nir blind

hs auch

her zuf,
utet zum

att und

n Kater

eäletzten
ibs ver⸗

Meiſter

ein und

r winkt

und iſt aufgeſprungen . — Nun läuft er ins Haus , die

Stiefel holen . Pauſe . Da kommt er ſchon zurück . Er

trägt einen großen Sack auf dem Rücken .

Der Kater . Hurrah ! Das ſind die Stiefel !

Hans . Sieh — wie er über die Straße hüpft .

Der Kater . Wie ein Floh !

Hans . Da iſt er ſchon . Es klopft . Kommt nur

herein , Meiſter .

Dritte Scene

Der Schuſter iſt ein kurzes , dickes , bebrilltes Männchen ; zappelig ,
mit tiefen Bücklingen und Kratzfüßen , atemlos ſchwatzend . Seine
Rede wird nur von Zeit zu Zeit durch eine Priſe unterbrochen .

Der Schuſter ſich tief verneigend . Einen ſchönſten

guten Tag , meine hochverehrten Herrſchaften ; meine

ganz vorzügliche Reverenz . Gehorſamſter Diener . Darf
ich es wagen , bei Ihnen einzutreten und die allererge⸗
benſte Frage an Sie zu richten , von welchem Wunſch ge⸗
leitet Euer Hochwohlgeboren mich hierher zu berufen
die Gnade hatten . Seien Euer Hochedeln davon über⸗

zeugt , daß es mein ſehnlichſter Wunſch iſt , Ihnen zu
dienen , ſoweit dies in meinen ſchwachen Kräften ſteht .
Und ich werde wohl nicht fehlgehn , wenn ich mir an⸗

zunehmen erlaube , daß Euer Befehl in gewiſſem Zu⸗
ſammenhang mit meinem Handwerk ſtehen dürfte —

oder beſſer geſagt : mit meiner Kunſt . Denn weit ent⸗
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fernt , das Stiefelmachen als Handwerk zu betreiben ,
nur um ſchnöden Lohnes willen — iſt es mir viel⸗

— ſind keine
Schuhe ; meine Stiefel — ſind keine Stiefel — es ſind
Gedichte ! Wer wollte

mehr eine hohe Kunſt : Meine Schuhe

ſagen , daß man in ihnen geht ,
läuft ? Nimmermehr : man ſchwebt — gleitet — man —

Der Kater . Wir glauben Euch , lieber Meiſter,
daß es auf der ganzen Welt keine beſſeren Schuhe giebt ,
als die Euren . Und deswegen haben wir Euch g
rufen —

e⸗

Der Schuſter . Ei — hab ich mirs doch gleich ge⸗
dacht , verehrter Herr von Katzemann : Euer Herr will
Stiefel haben — hab ich mirs doch gleich gedacht und
einen Sack voll mitgebracht . Zu Hans . Euer Hochwohl —
geboren brauchen nur zu wählen . Er läßt ſich vor Hans
auf ein Knie nieder und ſchüttet ſeinen Sack aus . Schnabel⸗
ſchuhe oder breite Schuhe — Holzſchuhe , wie ſie die
Bauern tragen — Stiefel aus grobem Leder , Nagelſchuhe
— mehr für das gewöhnliche Leben — Schuhe aus

buntem Tuch : rote , blaue , gelbe — oder Schuhe mit ſei⸗
denen Bändern , aus feinſtem Saffianleder oder

bernen Schnallen , wie ſie die Cavaliere tragen —

Hans . Was denkt Ihr , Meiſter : Ihr ſeid hier bei
ſchlichten Leuten ; ich bin ein armer Müllerburſche und
habe nichts als meinen Kater und die paar Batzen . Und
deshalb möchte ich Euch auch bbitten , Meiſter , mich nicht . Hoch—⸗

wohlgeboren , Euer Edeln und Euer Gnaden zu titulieren .
Der Schuſter . Oh darüber darf ſich der gnädige

Herr keine Sorge machen : gleiche Höflichkeit gegen
alle iſt mein Grundſatz ! und man kann nie wiſſen —1
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gnädige

gegen

ſſen —

man kann nie wiſſen ! — Hat man doch mancherlei

ſelbſt erlebt als auch in den heiligen und weltlichen

Schriften geleſen : das Glück kommt oft über Nacht —

und manch einer iſt als Bettelmann eingeſchlafen und

als Edelmann aufgewacht . Als wie , um das Beiſpiel
eines exempli zu geben , Frau Glück dem Fortunato
im Traum Glückſäckel und Wunſchhütlein beſchert hat .

Man kann nie wiſſen — drum : gleiche Höflichkeit gegen
alle — wer weiß , was aus Euch noch werden mag !

Der Kater . Da habt Ihr recht , Meiſter — obetont )

wer weiß , was aus unſerem Hans noch werden mag . —

Der Schuſter . Und dann — man hat auch ſeine Ma⸗

nieren ; man hat gelernt , was ſich ſchickt . ( ſtolz ) Man iſt nicht

umſonſt in den beſten Kreiſen — ja an des Königs
Hof aus und ein gegangen .

Hans . Ei —an des Königs Hof wart Ihr ? Kennt

Ihr den König ?
Der Schuſter . Und ob ich ihn kenne , ob ich ihn

kenne , unſern allergnädigſten Herrn König ! Oh, es
war die ſchönſte Stunde meines Lebens , als ich zum
erſten Male dem Vater des Landes , unſerem allverehr —
teſten Herrn König ein Paar goldene Schuhe anmeſſen
durfte . Und das kam ſo : denkt Euch — — mein Vor⸗

ganger , einer jener zahlreichen Collegen , denen das Schu —
ſtern die melkende Kuh iſt , wie man zu ſagen pflegt —

nichts weiter — ein ſolcher Mann hatte — ich will kei⸗
nen Namen nennen — ein ſolcher Mann hatte es

gewagt , die Füße des Königs mit Schuhen zu verſehen ,
die vielleicht den geringen Anſprüchen der Leute niede⸗
ren Standes genügen mochten — aber niemalen den



allerhöchſten Füßen einer Majeſtät . Was waren die

Folgen , die ſchrecklichen Folgen ? Ein Hühnerauge ! oder

wie man vornehmer zu ſagen pflegt : Ein Leichdorn !

Man denke : Ein Leichdorn , ein Hühnerauge an den

allerhöchſten Füßen ! Ah ! — Crimen laesae majesta -
tis ! — — Mir war der ehrenvolle Auftrag zuteil ge⸗
worden , wieder gutzumachen , was verbrecheriſcher Leicht —

ſinn an den Füßen Seiner Majeſtät geſündigt hatte . Denn

ich darf wohl , ohne mich zu rühmen , behaupten , daß
ich , wie der erſte Fußbekleidungskünſtler des Landes , ſo
auch der ſchmerzloſeſte Chirurgus oculorum levando -

rum gallinaceorum zu deutſch : Hühneraugentöter bin .

Ich entfernte das Hühnerauge — und erhielt es — denkt

Euch —in Gold gefaßt von Seiner Majeſtät als Zeichen

ſeiner Gnade geſchenkt . Oh, es war der ſchönſte Tag
meines Lebens ! Und noch heute bewahre ich das könig⸗
liche Hühnerauge als ein teures Andenken : Ihr könnt

es in meiner guten Stube unter Glas ſehen .
Der Kater . Ei , da habt ihr allerdings Eure Ver⸗

dienſte , Meiſter , und wir müſſen es uns zur Ehre rech⸗

nen , daß Ihr unſere beſcheidene Hütte betretet .

Der Schuſter . Bitte — man kann nie wiſſen !
Gleiche Höflichkeit gegen alle — —

Der Kater . Sagt einmal , Meiſter — da ihr doch

den König kennt : was iſt er denn für ein Mann ? iſt

er ſehr ſtolz ?
Der Schuſter . Stolz ? O nein —leutſelig , her⸗

ablaſſend iſt er — die Güte ſelbſt . Ihr könnt auf

der ganzen Welt ſuchen , bis Ihr wieder einen ſolchen

guten König findet . Nur — einen wunden Punkt , wenn
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hre rech⸗
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ihr doch
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ig, her⸗

int auf

ſolchen

kt, wenn

ich mich bei aller ſchuldigen Ehrfurcht ſo ausdrücken

darf , einen wunden Punkt haben Seine Majeſtät : das

iſt der königliche Appetit ſozuſagen . Oh , Koch und Jä —

germeiſter haben einen ſchweren Stand . Die erleſenſten

Leckerbiſſen , die edelſten Weine ſchmücken die königliche

Tafel — und wehe Koch und Kellermeiſter und dem gan⸗

zen Hof , wenn ein Wunſch Seiner Majeſtät unerfüllt

bleibt . Es iſt der einzige Fall , wo Majeſtät furchtbar

werden kann — — ein Wüterich — ein Tyrann ! Oh —

man erzählt ſich ſchreckliche Dinge ! Keiner darf ihm

dann zu nahen wagen —nicht einmal die holdſelige Prin⸗

zeſſin ſelbſt .

Hans neugierig . Die P rinzeſſin 2

Der Schuſter . Ach —die Prinzeſſin ! Er ſeufzt ,

legt die Hand aufs Herz und verdreht die Augen . Ach —

Augen wie der Himmel am Sonntag — — und Haare
wie die Sonne ! Und die Sanftmut ſelbſt . Ach — und

die Füßchen , die Füßchen — — ach — ich muß es ja

wiſſen , ich muß es ja wiſſen — — Er nimmt eine Priſe .

Der Kater . He Hans — das wär eine Frau für

dich !

Hans . Für mich ? Ein armer Müllerburſche und

Prinzeſſit

Der Kater . Wer weiß , wer weiß

Der Schuſter zu Hans . Um übrigens auf den ei⸗

gentlichen Zweck und Gegenſtand meines Beſuches zu —

rückzukommen — ſo möchte ich Euch nun höflichſt bit⸗

ten , unter meinen Schuhen eine gefällige Wahl zu tref⸗

fen , damit ich mit der ehrenvollen Arbeit beginnen
kann , die Gewählten Euren Füßen anzupaſſen .



ſeid Ihr , unbeſchadet Eurer Klugheit und Gelehrſam —

keit , auf dem Holzweg ; ſie ſind nicht für mich , ſon⸗

dern —

Der Schuſter . Sondern —?

Hans . Seht Euch doch mal im Zimmer um : es iſt

doch noch einer da .

Der Schuſter ſieht ſich erſtaunt um. Noch einer —!

hm — hm — Er dreht ſich um ſich ſelbſt und guckt in
die Ecken und Schubladen , ſieht aber immer über den Kater weg⸗
0 5 0
Noch einer ? — Ich ſehe keinen .

Hans auf den Kater deutend . Nun , hier : mein lieber

Katzemann !

Der Schuſter ganz ſtarr . Der Ka —, der Ka —2

Er lacht meckernd . Hihihi — Euer Gnaden belieben zu
ſtlicher Spaß : ein Kater in Stiefeln —Sin te Hel G

D

Hans . Es iſt mein voller Ernſt , lieber Meiſter .

Der Schuſter . Hihihi — Euer voller Ernſt ? —

Er bricht plötzlich das Lachen ab und verbeugt ſich tief vor
dem Kater : Aber natürlich man kann nie wiſſen ,
man kann nie wiſſen — nichts natürlicher , als daß
ein Kater Stiefel trage . Und mag man auch einerſeits

in den heiligen Schriften und weltlichen Chroniken

ſchwerlich das Beiſpiel eines geſtiefelten Katers finden ,
ſo vermag ich mich doch andererſeits auch nicht eines

Verbotes zu erinnern , wie daß es etwa dem Glauben

zuwiderlaufend und teufliſch ſei , daß ein Kater Stiefel

trage — — ſo gut wie ein Menſch . Zum Kater . Wollen

Euer Gnaden die Güte haben , Platz zu nehmen , mir

gefälligſt die Füßchen zu zeigen und ſich zu äußern ,
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hroniken

finden ,

ht eines

Glauben

Stiefel

Wollen

den , mir

äußern ,

auf welche der Euch unterbreiteten Schuhe Eure Wahl

gefallen ſein dürfte .

Der Kater . Wie wärs mit einem Paar Stulpen⸗

ſtiefel , wie ſie die Jäger tragen ?

Der Schuſter . Ein Paar Jägerſtiefel — — da

haben wir ſie ſchon , da haben wir ſie ſchon .

Rein, was Euer Gnaden zierliche Füßchen haben , keine

Dame brauchte ſich ihrer zu ſchämen — — pardon —

darf ich bitten , die Krallen ein wenig einzuziehen . — —

Er hilft ihm in die Stiefel . Vortrefflich — vortrefflich —

ſie ſitzen wie angegoſſen , ſagt ſelbſt .

Der Kater ufgeſtanden und ſtolziert in den Stiefeln .

Ihr habt recht , N — Nun , mein lieber

Hans : der geſtiefelte Kater iſt fertig ! — Ihr ſollt zu⸗

frieden mit ihm ſein . Er reicht Hans die Hand .

Hans . Wie ſchmuck du ausſiehſt , Freund .

Der Schuſter . Wie ein rechter Cavalier . Man

könnte nen, Ihr ſeiet in den Stiefeln zur Welt ge⸗

kommen . Ihr werdet ſehen : Ihr werdet Glück in

ihnen haben — Ihr werdet Glück in ihnen haben ! —

Hans . Mein lieber Meiſter , darf ich Euch hier
Euren Lohn geben es iſt nicht viel , aber es iſt alles

ch Abe Er ht ihm das Geld

Der Schuſter abwehrend . Aber bitte — bitte : ſeien

Euer Gnaden überzeugt , daß mir das Gefühl , Eure

Wünſche befriedigt zu haben , Lohnes genug iſt . Es eilt

durchaus nicht , nein — wirklich durchaus nicht . Er

hat die Hände auf den Rücken gelegt , dreht ſich aber plötzlich
um und nimmt abgewandt — haſtig das Geld . Dann

verbeugt er ſich tief vor Hans . Küß die Hand , Euer Gnaden



— küß die Hand , Euer Gnaden — und ſollten Euer

Gnaden meiner wieder benötigen — — Die Brüder mit

dem Eſel, die ſchon einige Zeit den Kopf zur hereingeſteckt

haben , treten in die Stube und brechen beim Anblick des ge⸗
ſtiefelten Katers in lautes 2 dchen aus

Vier e Scene

Martin . Hahahaha ! Hat man je ſo was geſehn :

einen Kater in Stiefeln . Peter , was ſagſt du dazu ?

Nun iſt er ganz übergeſchnappt , unſer guter Bruder .

Peter . Ja , nun iſt er ganz — er ſchlägt ſich auf

kartin Er hat ſeinem Kater Stiefel anziehen

laſſen — Jägerſtiefel , hahaha ! Meiſter Schuſter , habt

Ihr je einem Kater Stiefel angemeſſen ?
Der Schuſter mit tiefen Bücklingen vor den Brüdern .

Ich muß geſtehn , Euer Gnaden — hm —ein ſeltener

Fall — ein überaus ſeltener Fall — dock nan kann

nie wiſſen — man kann nie wiſſen .

Martin . Vielleicht kann Bruder Peter für ſeinen

Eſel ein Paar Schuhe brauchen .

Peter lachend . Nun , mein Grauchen , mein Herzens —

eſelchen , mein Zuckereſelchen , willſt du auch ein Paar

Stiefel haben , vielleicht ein Paar rote zum Tanzen ?

Der Eſel ſtellt ſich auf die Hinterbeine , hüpft vor Freude

und nickt mit dem Kopf . J —a ! IS - al !

Hans unterbricht ihr Lachen . Genug — ihr Brüder !

Ich

mit

laſſ

ſich

mit
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Ich will euch nicht länger ein ſein : ich werde

mit meinem treuen Tier dieſes Haus auf immer ver⸗

laſſen . Ich ſcheide ohne Groll und wünſche nicht , daß

ſich eure Härte an euch rächen möge ; ihr ſeid

mit eurem böſen Herzen geſtraft genug . Lebt wohl !

Er wendet ſich zum Gehen .

Martin . Wir wünſchen Eurer Narrheit glückliche

werter Herr Bruder —. Höhniſche Verbeugungen .

Der Kater . Mögt ihr Eure Bosheit nie zu be⸗

reuen haben — Pack ! ! Er nimmt Hans bei der Hand . Nun

kommt , mein lieber Herr ! Sie gehn zum Tor — der Kater

ſtößt es weit auf : man ſieht in den Frühling und hört eine leiſe

Muſik , die ſich zu einer frohen Wanderweiſe ſteigert . Nun

in den Sonnenſchein — — nun gehts in die Welt !

gehen Hand in Hand froh ins Weite .

Die Brüder hohnlachend . Hahaha , glückliche Reiſe ,

Herr Landſtreicher — glückliche Reiſe , geſtiefelter Kater !

Hahaha ! Sie patſchen ſich die Schenkel . Der Eſel tanzt und

ſchreit . — Der Vorhang fällt .

Ende des erſten Akts .









Sweiter Akt

Erſte Scene

Park vor dem Königsſchloß . Links das Schloß . Die Fenſter des

Speiſeſaals ſehen nach dem Park . Hans und der Kater kom⸗

men von rechts .

Der Kater . Nun ſag einmal , mein lieber Hans

— —⁸haſt dus zu bereuen , daß du dich dem Kater an⸗

vertraut haſt ? Haſt dus ſchlecht gehabt ?

Hans . Nein —gewiß nicht , lieber Freund .

Der Kater . Haſt du hungern müſſen ?

Hans . Es hat mir noch nie ſo gut geſchmeckt .

Der Kater . Haſt du dich gelangweilt ?

Hans . Nie war mir froher zu Mut .

Der Kater . Ja —du haſts wahrlich gut gehabt .
Und bequem — fauler Hans , nicht ? Den lieben Tag

in der Sonne liegen — ins Blaue gucken — kein Glied

rühren — und den Kater für alles ſorgen laſſen : das

paßt dir ſo ?

Hans . Sei mir nicht bös , Käterchen . Sieh , ich bin

gar nicht ſo faul wies ſcheint . Du glaubſt nicht , was

es alles Schönes auf der Welt giebt . ( träumeriſch ) Da —

fliegt mir ein Falter über den Weg . — Dort ſingt ein



Vogel . — Da hör ich ein Bächlein rauſchen . — Dort

ſeh ich ein Blütenbäumchen — — tauſend ſchöne

Dinge ! — — Und wenn ich in der Sonne liege —

und ins Blaue ſehe — und einem Wölkchen nachſehe ,
bis mir die Augen zufallen : da träum ich mir noch
viel Schöneres , als es giebt — — Und wenn man nun

da überall ſehen und hören will — iſt das nicht Arbeit

genug für Tag und Nacht ? — — Und dann —will

man doch auch noch eſſen , trinken und ſchlafen !

Der Kater . Ach , du lieber fauler Hans , wo ſoll⸗
ten wit hinkommen , wenn wir den Kater nicht hätten !

Hans . Aber wir haben ihn ja , wir haben ihn jal
Er faßt den Kater und tanzt mit ihm rundum . —Aber ich bin

ihm auch dankbar dafür , glaub mirs .

Der Kater . Ich weiß es , lieber Herr . — Nun

hört einmal an : Wie ich Euch ſchon ſagte , taugt dies

Vagabundenleben auf die Dauer nicht für meinen Hans ,
Er muß es beſſer bekommen . Er muß —ein ſchönes

Haus haben und eine liebe Frau drin .

Hans . Ei was du ſagſt !

Der Kater . Er muß etwas ganz Beſonderes wer⸗

den , Hans , das tut der Kater nicht anders .

Hans . Wie ſoll ich das anfangen ? Iſts nicht zu

mühſam ?

Der Kater . Sieh dich mal um — weißt du , wo ich
dich hingeführt habe ?

Hans . Ja —das iſt des Königs Schloß !
Der Kater . Richtig — und wer wohnt darin ?

Hans . Der König und die ſchöne Prinzeſſin .
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— Dort
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Nun
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ſchönes

es wer⸗

ſicht zu

wo ich

Der Kater . Haſt du die ſchöne Prinzeſſin ſchon

einmal geſehn ?

Hans verträumt , in Erinnerung . Einmal , dünkt mich ,

habe ich ſie vorüberfahren ſehen — — in einem goldenen

Wagen mit vier Schimmeln — — am Mittag , als ich
im Feld unterm Birnbaum lag . Oh ! war die ſchön !

Ich glaubte zuerſt , ich hätte geträäumt — —ſo ſchön
wars und ſo ſchnell wars vorüber — aber — ich hab noch

lang den Hufſchlag und das Trompetenblaſen gehört — —

alſo muß es wohl wirklich geweſen ſein .

Der Kater . Alſo —die Prinzeſſin hat dir gefallen ?

Hans . Ach — und wie !

er Kater . Siehſt du , Hans : die hab ich dir zur

Frau ausgeſucht !

Hans . Warum nicht gar , Katzemann —die Prinzeſſin
nimmt doch keinen Müllerburſchen .

Der Kater . Deswegen dürft Ihr eben kein Mäller⸗

burſche bleiben , ſondern müßt etwas Beſſeres werden ,
etwas ganz Vornehmes — — ein Edelmann — — am

beſten ein Graf .

Hans . Ein Graf ?

Der Kater . Ich hab auch ſchon einen Namen für
Euch gefunden : Herr Graf von Carabas nennt Ihr
Euch .

Hans . Von Carabas ? Das wär ein Spaß !
Der Kater . Warum auch nicht ? Du biſt ein

ſchmucker Junge . Und wenn du einmal Cavalierkleider

anhaſt und an des Königs Hof verkehrſt , wirſt du das

Bischen vornehmer Manieren raſch lernen .

Hans tänzelnd , mit geſpieltem Stolz . Graf von Cara⸗



bas , das klingt herrlich . — Oh —ich bin ſchon ganz hoch⸗

mütig geworden ! — Doch , wie ſoll ich an des Könige

Hof und zu den Cavalierkleidern kommen

Der Kater . Ja , das geht nicht ſo ohne weiteres :

zuerſt will ich einmal mit dem König gut Freund wer⸗

den . Er nimmt einen Sack , den er auf dem Nücken trägt ,

herunter und zeigt ihn Hanſen . Weißt du , was ich hier im

Sack habe ?

Häns . Mh ! Etwas zu eſſen ? Gieb her , wir wollens

gleich braten — —ich habe juſt rechten Appetit darnach .
Der Kaäter . Finger weg , dummer Hans — —

das iſt nicht für dich . —

Hans ſchmollend . Für wen denn ?

Der Kater . Für den König !

Hans . Für den König ? Der Kater öffnet den Sack und

holt ein weißes Häschen hervor.

Der Kater . Haſt du je zuvor ein weißes Häs

chen geſehn ?

Hans verwundert . Richtig — — weiß wie friſcher

Schnee — am ganzen Leib kein Fleckchen ! Nein — ſo

eines hab ich allerdings noch nie geſehn .

Der Kater . Mit dem weißen Häschen hier hat

es auch eine ganz beſondere Bewandnis (langſam, betont ) !

wer die Leber dieſes Tieres ißt — der kann — mag et

auch die größte Mahlzeit verzehrt haben — — immer

wieder von vorn zu eſſen anfangen .

Hans . Ei —das iſt ja ein vortreffliches Tier ,

dieſes weiße Häschen .

Der Kater . Der König , der auf einen guten und

reichlichen Biſſen hält , hat von dieſer Eigenſchaft des
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Tieres gehört und will durchaus die Leber auf ſeiner

Tafel haben . Er hat dem Hofkoch bei Verluſt der

Gnade befohlen , ſie ihm heute als Paſtete zu ſervieren .

ſchlau ) Nun giebt es aber nur ein ſolches Häschen

im ganzen Land — — und das nur zu einer

ganz beſtimmten Zeit Geheimnisvoll ) in der Florians⸗

Nacht — ſieben Minuten vor Morndaufgang — unter

einem ganz beſtimmten Eichbaum im Hexenwald ge⸗

fangen werden . — Und ſeht — geſtern war Florians⸗

Nacht — und da hats der Kater
gefangen

Er hält es

triumphierend hoch — und der Herr Oberhofjägermeiſter

und der Herr Oberhofkoch — haben das Nachſehn

gehabt !

Hans . Du biſt ein Tauſendſaſſa , Kater

Der Kater . Still , da kommen Sie . Der Kater und

Hans treten zur Seite . Der Koch und der Jägermeiſter des

Königs ſchleichen geſenkten Kopfes von rechts herein.

Der Koch .

5 ſol das ehnWie das gehn ,

Ach herrjeh herrjemineh !

Der Jäger . Es wird eine ſchreckliche Geſchichte

werden .

Der Koch . Ach , wenn wir nur das
———

Häschen

hätten , das weiße Häschen hätten ! Er trocknet ſich mit der

weißen Küchenſchürze die Tränen .

Der Jäger . Es muß es uns einer weggeſchnappt

haben — —geſtern nacht — —es iſt nicht anders

möglich . Es war alles aufs beſte vorbereitet . Nur in

der Zeit können wir uns wohl um ein kleines geirrt
8haben .



Der Koch . Ach — wie ſoll das werden — — der

König wird uns aus dem Dienſt jagen .

Der Jäger . Oder gar aufhängen laſſen . Er fühlt
ſich an den Hals

— 68 — — 8Der Koch . Was ſoll aus meiner Frau und meinen
ſieben Kinderchen werden ? Er weint .

er Jäger . Kommt — die Tafel beginnt .
hört die Muſikanten ihre Inſtrumente ſtimmen .

eide .

Man

9 6 1 5 —Ach herrjeh wie wirds uns gehn ,
Ach herrjeh herrjemineh !

Sie gehen nach links ab. Hans und der Kater treten wieder
hervor .

Hans . Die armen Teufel !

9 Kater lachend . Der Koch und der Jägermeiſter
wird ihnen ſchlecht genug gehn . Im Eſſen

der König k Spaß . Horch
8 41 IIir 5 ＋und Trinken verſteh

— die Tafelmuſik beginnt ſchon . Man hört aus dem Saal
ferne Muſik . — — Du , Hans — hör mal : wenn ich nun
die ſchöne Prinzeſſin ſehe — — ſoll ich ihr etwas von
dir ausrichten ?

Hans begeiſtert . Ach ja, — lieber Kater — ſag
ihr ler ſtockt ) wart einmal — —nun fällt mir ge⸗
rade gar nichts Rechtes ein . — — Weißt du was — Er

pflückt eine rote Roſenknoſpe vom Strauch : da , bring ihr das

Röschen —

Der Kater nimmts . Gern . — — Aber nun iſts

Zeit . Verſteck dich , Hans , und komm mir nicht früher,
als ich dich rufe , hörſt du ? Wenn man dich in den

Müllerkleidern ſähe , wäre alles verloren .
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Hans . Ich verſprech dirs ; ich will geduldig warten .
— Wenn nur nicht alles ſo mühſam wäre !

Der Kater . Nun wird der König gleich nach dem

weißen Häschen fragen — — und das Donnerwetter
wird losgehn . Und wenns am tollſten kracht — —

wird der Kater mit dem Häschen da ſein und wieder

gut Wetter machen . Die Tafelmuſik bricht jäh ab. Lärm

Ohrfeigen und Schreien im Schloß .

Der Kater . Jetzt iſts ſoweit ! Der König hat die

Muſikanten zum Teufel gejagt . — Gläſer , Teller , Beſtecke
fliegen mit den Servietten zum Fenſter heraus und zerklirren
— —Und nun wirft er gar das Tafelgeſck irr vor
Zorn zum Fenſter hinaus . — — Komm raſch . —
Hans und der Kater nach rechts hinten ab. Die Muſikanten

rennen ſchreiend mit zerbrochenen Inſtrumenten von links nach
rechts über die Bühne . Dann folgt eine wilde Flucht geprügelter
Diener und Hofleute , die von links kommen und nach rechts
abrennen .

Zweite Scene

8Der Köni g mit der Krone, wohlgen ährt und zorng
hat die Servietteumgebunden , und hält Meſſer und Gabel in der Hand
Das Häschen — das weiße Häschen ! Wo iſt die Paſtete
des weißen Häschens ? Schurken , das weiße Häschen
will ich haben , oder ich laſſ euch allen den Kragen um⸗
drehn . Ich laſſe euch je fünfzig an einen Strick hängen ,
Mohrenhunde ! Staatsverräter ! Bringt mir den Oberhof⸗



koch , wo ſteckt der Verräter ? Der Koch , der ſich hinter den an

dern verſteckt hat, wird hervorgezogen . Der König wirft Meſſe

und Gabel nach ihm. Du Hundsknochen , wo iſt die

Paſtete von der Leber des weißen Häschens geblieben !

Haſt du ſie ſelbſt aufgefreſſen , Schuft ? Er haut ihm ein

Ohrfeige herunter . Wozu habe ich einen Oberhofkoch ? Willſf

du mich zum Narren halten ? Ich laſſe dich in die eige

ne Pfanne hacken , mit Zwiebeln braten und anrichten ,

wenn du mir nicht die Paſtete verſchaffſt

Der Koch . Gnade — Gnade ! Er wirft ſich dem Köniz

zu Füßen

Die Prinzeſſin zaghaft . Lieber Vater , ſchont ſein

er hat ſich redlich bemüht . Er hat Euch zwanzig Gäng

bereitet , und Ihr müßt ſelbſt zugeben , daß ſie mit alle

Kunſt — —

Der König . Schweige ſie , Prinzeſſin Naſeweis

miſche ſie ſich nicht in Staatsangelegenheit Watz

nützen mir die zwänzig Gänge ? Und wenn ſie gegeſſen

ſind — was dann ? — Wißt ihr nicht , daß wer von du

Leber des weißen Häschens gegeſſen hat , nach der größ

ten Mahlzeit wieder von vorn anf nn ? Ih

wißt es. Ha ich ſehe wohl : ihr habt euch gegen mih

verſchworen . Es iſt ein Attentat gegen meinen königlichen

Appetit — und ſomit gegen das Staatswohl , Hochve

räter !

Der Koch . Gnade , Gnade Majeſtät , aber wie ſollt

ich die Paſtete bereiten , wenn ich das Häschen nich

hatte . Der Jägermeiſter — —

Der König . Wo iſt der Jägermeiſter ? Er wird ha

beigeſchleppt . Kümmerling , Stümper — —ich laſſe ein
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Treibjagd auf dich veranſtalten . Einige Hofdamen fallen

in Ohnmacht .

Der Jäger . Ach , geſtrenge Majeſtät , es war nicht

meine Schuld . Ich habe Tag und Nacht das ganze

Königreich durchſtreift . Endlich hatte ich die Spur des

weißen Häschens gefunden — im Hexenwald —unter der

alten Eiche — aber — es war ſchon weggefangen , Maje⸗
ſtät . Es muß uns einer zuvorgekommen ſein . Gnade !

Der König . Nichts von Gnade ! Ihr ſollt beide

noch heut mit Schimpf und Schande aus dem Amt

gejagt werden .

Der Koch . Gnade , Hoheit — — meine ſieben Kinder !

Der König . Was gehn mich ſeine ſieben Kinder

an ? Man hört draußen im Hintergrund Lärm und Wechſelrede

des Katers und der Wachen . Doch was ſoll der Lärm ? Wer

wagt es , meine Regierungshandlungen zu ſtören ? Sehtnach!
Eine erſte Wache kommt . Majeſtät , melde

gehorſamſt : draußen iſt ein Menſch , der durchaus zu
Eurer Hoheit Zutritt verlangt — — das heißt : eigentlich
kein Menſch , ſondern ein Vieh .

Der König . Ein Vieh ?

Die erſte Wache . Ja , eine Katze — das heißt :
eigentlich auch keine Katze , ſondern ein Kater oder der⸗

gleichen Beſtie —

Alle . Ein Kater ?

Die erſte Wache . Das heißt : eigentlich auch kein
Kater , denn er geht aufrecht wie ein Menſch , in Stie⸗
beln und kann ſprechen .

SrRDer König . Seltſam ! Ein Kater in Stiefeln ?

3 Herrmann , Märchenſpiele



Rechts im Hintergrund tritt eine zweite Wache mit dem Kate

auf . Sie hält ihm den Spieß vor .

Der Kater . Und ich ſag Euch nochmals : ich muß

den König in einer wichtigen Angelegenheit ſprechen .

Die zweite Wache . Da könnte jeder kommen

Und noch dazu nicht einmal ein ehrlicher Menſch , ſondern

ein Katzenvieh . Fort , ſag ich .

Der Kater . Ja , fort mit Euren Spießen , ſag ich

Ich bin der Jäger des Grafen von Carabas .

her : wir haben ſtrengen Befehl .

Der König . Laßt ihn vor .

Der Kater entwiſcht den Wachen und verneigt ſich artig

vor dem König und vor der Prinzeſſin . Meinen ehrerbietigſten

Gruß , Herr König , ſchönſte Dame . Es gereicht mir zu

hohen Ehre , Eurer Majeſtät einen Auftrag meines gnä

digen Herrn und Gebieters , des Grafen von Carabaßz

Die zweite Wache . Knarrenbaß hin — Knarren⸗

baß

auszurichten .

er König . Des Grafen von — ?

er Kaäter . Des Grafen von Carabas .

Carabas

Der Kater . Da mein Herr , der Herr Graf gehön

haben , daß Eurer Hoheit ganz beſonderer Wunſch de

Beſitz eines Cangſam , betont ) gewiſſen — weißen Häs

chens iſt —

Der König auffahrend . Weißes Häschen , ſagſt du

Was weißt du vom weißen Häschen — —ſprich Kater

wenn dir dein Leben lieb iſt .

Alle erregt . Das weiße Häschen ? !

Der Kater ruhig fortfahrend . Da mein Hetr , der Guif
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Kater

r Graf

von Carabas von dieſem Wunſch Eurer Majeſtät

gehört haben , ſo erlaubt er ſich , dieſes weiße Häschen

Eurer Hoheit durch mich — — zu Füßen zu legen . Er

zieht raſch das Häschen aus dem Sack und überreicht es dem König .

Alle freudig bewegt . Das weiße Häschen ! !

Der König begeiſtert . Das weiße Häschen — ah —!
Er drückt es an die Bruſt und küßt es zärtlich ; dann umarmt er
die Prinzeſſin , den Koch und den Jägermeiſter . Teuerſte Toch⸗
ter , geliebte Untertanen : nun iſt alles wieder gut — —

alles ſei vergeben und vergeſſen ! Herr Kater , ſaget
Eurem Herrn , dem edlen Grafen von Carabas , daß

er mich und mein Volk durch ſeine Gabe zu unaus —
löſchlichem Dank verpflichtet hat . Ich brenne vor Un —

geduld , den edlen Spender des weißen Häschens per⸗
ſönlich kennen zu lernen ; er ſoll mir an meinem Hofe
jederzeit ein willkommener Gaſt ſein .

Der Kater . Der Herr Graf von Carabas , glück⸗
lich , Eurer Majeſtät einen Dienſt erwieſen zu haben ,
wird die hohe Ehre dieſer Einladung zu ſchätzen wiſſen

und gern von Eurer Gnade Gebrauch machen .

Der König . Du aber , wackerer Kater , ſollſt von
heute ab unbehelligt von den Wachen freien Zutritt zu
meinem ofe haben

5 5Der Kater . Ich danke Eurer Hoheit untertänigſt
für Euer Vertrauen . Ich werde mich beeilen , ſeiner gräf⸗

Inaden von dem glücklichen Erfolg meiner Sen⸗

dung Kenntnis zu geben .

Der König . Tut das ! Auf Wiederſehn ! Er winkt
dem Kater zu. Dieſer verneigt ſich tief . Oberhofkoch ! Ich lege



das weiße Häschen in Eure bewährten Hände . Bereitet

unverzüglich die Paſtete .

er Koch . Majeſtät werden mit mir zufrieden ein.2D

Der König . Und nun kommt , werte Damen , liebe

Cavaliere , zurück zur Tafel ! Durch die hohe Liebens⸗

würdigkeit des Grafen von Carabas wird es uns ver⸗

gönnt ſein , die von einem neidiſchen Geſchick unter⸗

brochenen Freuden der Tafel zu einem gedeihlichen Ende

zu führen . König und Gefolge nach links ab. Der Katet

macht der Prinzeſſin geheime Zeichen .

Dritte Scene

Der Kater und die Prinzeſſin . Zwei Hofdamen .

Der Kater . Pſt ! Schöne Prinzeſſin — pſt ! Auf

ein Wort !

Die Prinzeſſin umtehrend . Was willſt du , guten

Kater ? Du haſt uns alle durch dein Geſchenk aus gro⸗

ßer Sorge befreit . Wie zornig der Vater war — —nun

iſt er wieder die Güte ſelbſt . Auch ich bin dir dafür

herzlich dankbar .

Der Kater verbeugt ſich artig . Zuviel der Gnade , hold⸗

ſelige Prinzeſſin . Ich habe nur den Befehl meines Herrn ,

des Grafen von Carabas ausgeführt . ( leis ) Doch iſt mit

der Gabe des weißen Häschens meine Sendung noch

nicht beendigt : ich habe noch eine geheime Botſchaft an

Euch , ſchöne Dame !
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unter⸗

Ende

Kater

Auf

auter

is gro⸗

nun

dafür

„ hold⸗

ie Prinzeſſin neugierig . An mich ?

er Kater vorſichtig um ſich ſchauend . Belauſcht uns

auch niemand ?

Die Prinzeſſin zu den Hofdamen . Geht ! Die Hof⸗

damen ab. Nun ſprich offen , gutes Tier : wir ſind allein .

Der Kater . Schöne Prinzeſſin — —mein Herr ,

der Graf von Carabas , hat Euch geſehn , als Ihr im

oldenen Wagen mit vier Schimmeln durch das Land

uhrt . Ihr ſeid ihm hold wie ein Traum erſchienen .

Er hat Euer Bild nicht mehr vergeſſen . Und weil Ihr

ſo ſchön und lieb ſeid , hat er mich beauftragt , Euch zum

Gruß — dieſes Röschen zu bringen . Er giebt ihr die Roſe .

Die Prinzeſſin . Ein rotes Röschen ! — Sagt dem

Herrn Grafen , daß ich ihm danke und daß ich die Roſe

im Gedanken an ihn tragen werde . Sie ſteckt die Roſe an

die Bruſt .

Der Kater . Ich kann meinem Herrn keine frohere

Botſchaft bringen als dieſe . Er verbeugt ſich vor der Prin⸗

eſſin und küßt ihr galant die Hand . Die Hofdamen kommen .

5 1 eſſin . Mein Gott — die Hofdamen !

Der Kater verneigt ſich, die Prinzeſſin und die Damen gehen .

Vierte Scene

Die Tafelmuſik hinter der Seene wird wieder —erſt leis , zum

Aktſchluß ſtärker — hörbar .

Hans der das Geſpräch mit der Prinzeſſin hinter einem Buſch

verſteckt belauſcht hat , ſpringt hervor und umarmt den Kater . Ach



lieber Katzemann — wie ſchön iſt die Prinzeſſin ! Gleich

will ich ihr nach und — Er macht Miene der Prinzeſſin nach⸗
zueilen .

Der Kater hält ihn zurück . Was fällt Dir ein ? Willſt

du alles verderben , dummer Hans ? Willſt du in Mül⸗

lerkleidern zu Hofe gehn ?

Hans beſieht ſich traurig . Ach ja — du haſt recht .

Der Kater . Du würdeſt mit Schimpf und Schande

fortgejagt .

Hans . Aber ich muß die Prinzeſſin wiederſehn —

und bald !

Der Kater . Aber das ſollſt du ja , Hans — hab

nur ein bischen Geduld . — Der Herr Graf von Cara —⸗

bas — in Müllerkleidern ! Wer würde dir glauben !
Kleider machen Leute . Drum mußt du erſt Kleider

haben , wie ſie eines Grafen würdig ſind .

Hans . Ja — woher nehmen wir die ?

Der Kater . Höre : du kennſt den blauen Fluß ,
der draußen an der Grenze des Königreichs fließt ;

drüben liegt das Land eines böſen und mächtigen

Zauberers .

Hans . Ich kenne den Fluß . Er hat mir an manchem

heißen Sommertag die Glieder gekühlt .

Der Kater . Nun —weiter ſolls auch diesmal

nichts : wenn der König und ſeine ſchöne Tochter vor⸗—

überfahren , ſollſt du am Hügel , wo die drei Birken

ſtehn , ein Bad nehmen . Deine Müllerkleider aber

nimmſt du und wirfſt ſie in den Fluß .

Hans . Aber Hinz , dann kann ich doch erſt recht

nicht

keine
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nicht zu Hofe gehn . Doch beſſer Mällerkleider , als gar

keine !

Der Kater . So hört nur , Junker Ungeduld . Wenn

der Wagen des Königs kommt , ſo rufſt du laut und

kläglich : Hilfe ! Räuber ! Hilfe ! Der König hat ein

gutes Herz und wird den Wagen halten laſſen . Dann

ſpringe ich vor und ſage : Hilfe ! Majeſtät , Hilfe ! Räu⸗

ber haben meinem Herrn , als er im Fluß badete , die

Kleider geſtohlen . Der König , der Euch noch wegen des

Häschens dankbar iſt , wird Euch ſeine ſchönſten Kleider

ſchicken ; die zieht Ihr im Gebüſch an — und der Herr

Graf von Carabas tritt in aller Schönheit hervor . Ihr

werdet mit an den Hof genommen , wo es an Euch iſt ,

durch artiges Benehmen die Gunſt des Königs und die

Liebe der ſchönen Prinzeſſin zu gewinnen .

Hans . Ach — das werd ich gern tun . Ich kanns

kaum erwarten .

Der Kateer . So iſt alles zu deinem Glück vorbe⸗

reitet — und es fehlt dem Grafen nur ein eigenes

Land . Aber dafür hat der Kater auch ſchon ſein Plän —

chen . Für jetzt tu nur , was ich dir ſagte und mach

deine Sache gut . — Ich will nun alle Tage an den

Hof des gehen und ihm jedesmal einen beſon⸗

deren Leckerbiſſen in Eurem Namen überreichen . Ich

werde bei Tiſch zwiſchen dem König und der Prinzeſſin

ſitzen und werde dem König vom Reichtum Eures Lan⸗

des erzählen —

Hans . das ich gar nicht habe —

Der Kater . —und der Prinzeſſin ſagen , wie gern

Ihr ſie leiden mögt .

n
3.—



und recht
3 dans . Ach ja —ſag ihr das recht oft —

ſchön !

kommt . Seid dem Kater

noch das Sprüch⸗
Ehren kommen :

uUnDer Kater . Und mi

weiter hübſch folgſam — dann wird

Teſtament

„ Kinder und Toren —

haben das Glück bei den Ohren ! “
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Aree

Landſchaft am Fluß . Der Hügel mit den drei Birken . Reiche

Kornfelder . Überm Fluß , in der Ferne die goldene Burg des

Zauberers .

Erſte Scene

Hans und der Kater kommen von rechts . Der Kater trägt von

jetzt ab Jagdtaſche , Flinte und einen grauen , breiten Schlapphut ,
der rechts aufgekrempt und mit einer weißen Feder geſchmückt iſt .

er Kater . Da wären wir . Hier iſt der Fluß .D

Dort der Hügel , wo die drei Birken ſtehn — — da

werden ſie vorüberfahren . Nun Hans , was ſchneideſt
du für ein Geſicht ?

Hans ſtreckt ſich, gähnt . Ach , ich bin ſo müd . Haſt
du mich herumgeſchleppt , Kater ! Über Stock und Stein .

Und die Hitze ! Wär ich doch lieber unterm Birnbaum

liegen geblieben . Ach — wenn nur nicht alles ſo müh⸗
ſam wäre !

Der Kater . Seh einer den faulen Hans . Ich

meine , der Kater macht dirs bequem genug — —ich

möchte noch einen wiſſen , ders ſo gut hätte . Und da

beklagt er ſich über das bischen Beinerühren ! Meinſt
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wohl , die Prinzeſſin und die Krone und das Schloß

kämen zu dir unter den Birnbaum gelaufen , machten

dir einen Knix und bäten dich , ſie gefälligſt zu nehmen ?

Ausruhen kannſt du noch lang , wenn du König biſt .

Jetzt rühr dich ! — — Oder , —willſt du etwa die ſchöne

Prinzeſſin nicht haben ?

Hans mit dem Finger drohend , faſt bös . Kater !

Der Kater . Nun alſo — und in den Müllerkleidern

kannſt du nicht vor ſie treten . —Bin ich nicht auch ein ganz

anderer Kerl , ſeit ich vom König Hut , Flinte und Taſche

geſchenkt bekommen habe ? ( ſtolz , in Poſitur ) Sag ſelbſt !

Hans . Allerdings , Kater . Nun wird dirs jeder —

mann glauben , daß du der Jägermeiſter Seiner Gnaden

des Grafen von Carabas biſt !

Der Kater . Nun wohl , ſo ſei auch nicht zu faul
und folge mir . Siehſt du das weite Land überm

Fluß mit den reichen Feldern ? Und ſiehſt du dort fern

die goldene Burg in der Sonne blinken ? Das iſt alles

das Reich des großen Zauberers . — — —Und

das ſollſt du bekommen , Hans — —

Hans ungläubig den Kopf ſchüttelnd . Wie ſoll das zu⸗

gehen , Hinz ? Wenns nur nicht zu mühſam iſt ! Der

Zauberer wird es doch nicht hergeben wollen ?

Der Kater . Das glaub ich — — nehmen will

ichs ihm und ihn ſelbſt mit Haut und Haaren auf⸗

freſſen , den böſen Hexenkerl .

Hans . Du , kleiner Kater den großen Zauberer ?

Der Kater . Das iſt meine Sache ! Kümmere

dich nicht darum . — — Tu jetzt , was ich dir geſagt
habe . Weißt dus noch ?
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Hans . Gewiß . Dort , hinterm Buſch , ziehe ich mich

aus und ſteige in den Fluß . Das wird mir bei der

Hitze gut tun . Und die Kleider — —

Der Kater . Die wirfſt du in den Fluß und läßt

ſie ſchwimmen —

Hans . Ja — wenn — aber — —

Der Kater . Kein Wenn und kein Aber ! Und wenn

du die Trompeter des Königs hörſt — — —

Hans . Dann ſchrei ich jämmerlich um Hilfe . 74
Der Kater . Dann trete ich vor und ſage : Hilfe ! 68

Räuber haben meinem Herrn , dem Grafen von Carabas

die Kleider geſtohlen , als er im Fluß badete . Da wird

dir der König ſeine ſchönſten eigenen Kleider hinter den

Buſch ſchicken laſſen . Er ſchwört ja längſt nicht höher ,

als auf den Grafen von Carabas . ( ſchlau ) Ich habe ihm

Tag für Tag einen andern Leckerbiſſen gebracht : ein

Rebhuhn , ein Kaninchen , einen Krammetsvogel und

Forellen aus dem Bach . Oh ! die haben ihm geſchmeckt !

Hans . Und —die Prinzeſſin ?

Der Kater . Und erſt die Prinzeſſin ! ( leis ) Wißt

Ihr , daß ſie die Roſe immer bei ſich trägt ? Und

das Röschen will gar nicht welken : glaubt mir , das iſt

ein gutes Zeichen ! — Und wißt Ihr , was mir ihre

kleine Hofkatze anvertraut hat : ſie hat die Blume

geküßt und dabei geſeufzt — — und wenn eine Prinzeſſin
einmal ſeufzt — —ich brauch Euch nicht mehr zu ſagen .

Hans freudig . Meinſt du wirklich ? Ach — das wäre

recht ! —

Der Kater . Nun geh aber . — Ich will noch eins

mit den Bauern reden , die dort im Kornfeld arbeiten .
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Der große Zauberer hat ſie gezwungen , für ihn das

Korn zu ſchneiden und einzubringen . — — Leb wohl,

Hans — mach deine Sache gut .

Hans . Leb wohl , Freund Hinz ! Wie ich

mich auf die Prinzeſſin freue ! Er geht nach links ab.

Zweite Scene

Bauern und Bäuerinnen , die im Hintergrund Korn mähen und
in Garben binden .2

DeDer Kater . He — ihr guten Leute — immen

fleißig an der Arbeit ? Koſtet Schweiß heute ?

Einer der Landleute . Dank der Nachfrage
Junker . Ein heißer Tag , ja — doch das wär dat

wenigſte , wir ſinds gewöhnt und arbeiten gern — wenn

mans nur frei und mit frohem Herzen tun könnte —

82

und auch wüßte , wofür man ſich plagt — aber ſo —

Der Kater . Wo fehlts denn —?

Der Landmann . Ja ſeht , Herr — das iſt eine

traurige Geſchichte . Ihr wißt doch , das Land drüben

gehört dem böſen Hexenmeiſter . Für den müſſen wi

uns ſchinden und plagen und haben nichts davon . Zum

Dank ſtiehlt er uns noch unſere kleinen Kinder , die er

zu ſeinen Teufelswerken braucht , verwandelt ſie in

Vögel , Schlangen und Blumen oder ſetzt ſie in Käfigen
gefangen . Und wenn wir ſie retten wollen , verhext er
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uns auch in Steine oder in wilde Tiere . Keiner iſt

vor ihm ſicher .

Ein altes Weib . Ja —er treibts ſchlimmer als

der Doktor Fauſt . Er iſt mit dem Gottſeibeiuns im

Bunde und , ſo Gott will , wird ihn der auch einmal

holen .

Ein anderer Bauer . Pſt ! Seid ſtill ! Er iſt

überall und kann ſich unſichtbar machen . — Wer weiß —

Sie ſehen ängſtlich um ſich .

Der Kater . Hört einmal , ihr armen Leute : Wenn

ich nun einen wüßte , der euch von dem Hexenmeiſter

befreite —

Die Bauern umringen ihn bittend . Ach liebſter

Junker , das wär eine Freude ; wie würden wir Euch

danken , wenn Ihr ſo einen wüßtet !

Der Kater . Habt ihr ſchon einmal vom — Grafen

Carabas gehört ?
Die Bauern . Knarrenbaß ? Nein , Junker .

Der Kater . Nun ſeht — ich bin ſein Jäger⸗

meiſter . Das iſt ein mächtiger Herr , mein Graf , viel

mächtiger als der böſe Zauberer ! Er hat mich zu euch

geſandt , euch zu ſagen , daß er euch vom Zauberer be —

freien und das ganze Land in ſeinen Beſitz nehmen

wird . Dann ſollt ihr es euer Lebtag gut haben . — Da⸗

für müßt ihr ihm aber auch geloben , treue Untertaner

zu ſein .
Die Bauern . Ja —das wollen wir ! Der gute

Graf von Knarrenbaß ſoll leben — hoch !

Der Kater . Hört , was euch der Graf noch weiter

ſagen läßt .



ie Bauern ſtoßen ſich . Hört !

er Kater . Es wird nicht lange dauern , ſo kommt

der König und die ſchöne Prinzeſſin , die eine Reiſe
durchs Land machen , hier vorübergefahren . Wenn ſie

euch nun fragen : „ Wem gehören dieſe reichen Felder ? “
dann ſagt ihr : „ Die gehören dem Grafen Carabas . “

Die Bauern . Das wollen wir gern ſagen . „ Die

gehören dem Grafen Knarrenbaß . “
Der Kater . Und wenn der König fragt : „ Wem

gehören dieſe blühenden Dörfer und Städte ? “ dann

ſagt ihr : „ Die gehören dem Grafen von Carabas . “ Und

wenn er fragt : „ Wem gehört dieſe goldene Burg ? “
dann ſagt ihr : „ Die gehört dem Grafen von Carabas . “

Und wenn er fragt : „ Wer iſt euer Herr , ihr Leute ? “

dann ſagt ihr : „ Der Graf von Carabas ; es gibt keinen

beſſeren und mächtigeren Herrn als unſern Herrn , und

nirgends lebt ſichs luſtiger , als in ſeinem Reich . “ Dann

werft ihr eure Mützen in die Luft , ſpringt von einem

Bein auf das andere und ſagt : ( das erſte Wort ſtark betont ! )

„ Iſt das nicht ein luſtig Leben ?

Iſt das nicht ein luſtig Leben :

Morgen wie heut

Eſſen und trinken ,

Tanzen und ſpringen —

Heidideldumdei !
Der Graf von Carabas ſoll leben ,
Und die ſchöne Prinzeſſin daneben !

Hoch ! “
ie Bauern lachend . Weiß Gott , das iſt ein luſtig

Sprüchlein . Das wollen wir gern ſagen .

D
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er Kater . Sagts einmal auf , ob ihrs könnt !

ie Bauern werfen die Mützen , ſpringen von einem

Bein auf das andere und ſagen ( ſehr rhythmiſch und genau zu⸗
ſammen ! ) :

„ Iſt das nicht ein luſtig Leben ! ?

Iſt das nicht ein luſtig Leben :

Morgen wie heut

Eſſen und trinken

Tanzen und ſpringen —

Heidideldumdei !
Der Graf von Carabas ſoll leben ,
Und die ſchöne Prinzeſſin daneben !

Hoch ! “

Der Kater . So iſts recht . Und nun ſagts allen

Leuten im Land , wo der König hinkommt — und

wenn ihrs gut macht , dann werdet ihr bald von dem

böſen Zauberer befreit ſein .
Die Bauern . An uns ſolls nicht fehlen , Junker

Kater . Heidideldumdei ! Heidideldumdei ! Sie ziehen ſich

lachend und das Sprüchlein ſummend nach dem Hintergrund

zurück und mähen weiter .
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Dritte Scene

Man hört draußen fernen Hufſchlag , Trompetenblaſen und Peit⸗

ſchenknallen . Silberne Glöckchen am Geſchirr der Pferde klingen
im Takte mit .

Die Trompetenweiſe klingt erſt ganz fern und leis , dann wird ſie all⸗

mählich ſtärker und — näher kommend — wiederholt . Der goldene

Wagen des Königs kommt von rechts gefahren , Trompeter und

Kutſcher auf dem Bock . Zwei Diener auf dem Rückſitz .

Hans in der Ferne . Hilfe ! Räuber ! Hi

Hilfe ! Räuber !

Zu Hilfe ! Der Wagen hält in der Mitte der Bühne
Der König ſtreckt den Kopf heraus . Heda , Leibkutſcher ,

halt an ! Was iſt das für ein jämmerliches Hilferufen ?

Ein Diener ſpringt vom Wagen und öffnet den Schlag . Der

König und die Prinzeſſin ſteigen aus .

Prinzeſſin . Ach, lieber Vater , helft ſchnell !

Es muß ein ſchreckliches Unglück geſchehen ſein .

Der Kater hinter einem Buſch . Zu

Der Kater hinterm Buſch . Hilfe ! Hilfe !

Die Prinzeſſin . Vater — dieſe Stimme — —

Iſt das nicht —

Der Kater ſpringt hervor . Zu Hilfe ! Majeſtät , zu
1

Der König . Der

—
— . te Kater !

Die Prinzeſſin erſchrocken . Ach, liebſter Kater ,

es wird doch Eurem Herrn , dem Grafen , nichts Schlim —

mes zugeſtoßen ſein ? Sprecht raſch !

Der Kater atemlos . Ach , gnädigſter Herr König ,

beſte Prinzeſſin — — mein Herr — der Graf von Cara —

bas

Die Prinzeſſin erregt . Nun ?
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Kater ,

chlim⸗

Onig ,

Cara⸗

Der Kater atemholend . Mein armer Herr , der Graf
Carabas — — Räuber haben ihm ſeine Kleider ge⸗
ſtohlen , als er hier im Fluß badete — nun ſteht er

ſplitternackt im Buſch und

Der König zu den Dienern . Nepomuk ! Euſebius !
—raſch , eilt dem Herrn Grafen zu Hilfe — —raſch !

Der Kater . Ach, wie ſoll es mein Herr wagen ,
in dieſem Zuſtand vor Eure und Eurer Tochter Augen
zu treten ?

Der König zu den Dienern . Holt aus der Truhe

mein beſtes Staatskleid , bringt es dem Herrn Grafen

an den Fluß und helft ihn ankleiden . Raſch ! Soll

ich euch Füße machen , Racker ! Die Diener holen vom Rück⸗
ſitz des Wagens eine Truhe , tragen ſie nach vorn , holen das
Staatskleid heraus und eilen mit ihm nach links ab.

Der Kater . Herr König ! Schöne Prinzeſſin ! Euer

untertänigſter Diener findet kaum Worte , Er 8

anten .

uch für Eure

Der König . Es iſt das mindeſte , was ich für
Euren Herrn tun kann , dem ich mich ſo ſehr verpflichtetf

t ihm , ich hoffe , daß ihm
ſe

fühle . Grüßt ihn und ſag
meine Kleider nicht zu gering ſein mögen , ſich ihrer zu

bedienen , und führt ihn hierher .

Nor 6 5 8 5 2 R 4Der Kater , den Federhut in der Hand , verneigt ſich tief

Ich eile , den Befehl Eurer Hoheit zu vollziehen . Cr geht

ie Prinzeſſin beſorgt . Ach — der gute Graf
wird ſich doch nicht erkältet haben !

er König ſieht um ſich. Sag , meine Tochter , kennſt2



4
du jenes Land überm Fluß ? Ich erinnere mich nicht ,

es je geſehen zu haben .

Die Prinzeſſin . Auch ich ſah es noch nie,

Vater . — — Sie ſieht ängſtlich nach dem Grafen aus .

Der König zu den Landleuten . He ! ihr Leute dort ,

ſagt , wem gehören dieſe reichen Felder ?

Die Bauern von der Arbeit aufſehend . Die gehören

dem Grafen von Carabas .

Der König . Ei — dem Grafen ? — Und dieſe

blühenden Städte und Dörfer ?

Die Bauern . Die gehören dem Grafen von Cara —

ba

Der König . Und die goldene Burg ?

Die Bauern . Die gehört dem Grafen von Carabas .

er König . Ei — auch die ? — — Sagt , wem

dient ihr , ihr fleißigen Leute ?

Die Bauern . Dem Grafen von Carabas . Es giebt

keinen beſſeren und mächtigeren Herrn als unſeren

Herrn und nirgends lebt ſichs luſtiger , als in ſeinem

Reich . Sie ſpringen und ſagen :

„ Iſt das nicht ein luſtig Leben ?

Iſt das nicht ein luſtig Leben :

Morgen wie heut

Eſſen und trinken ,

Tanzen und ſpringen ,

Heidideldumdei ! “

2
8

Der König zur Prinzeſſin . Höre , Tochter , das muß

ja der beſte und mächtigſte Herrſcher der Welt ſein ,

unſer lieber Graf von Carabas .
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nicht ,

nie,

dort ,

hören

dieſe

Cara⸗

abas .

wem
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iſeren

einem

muß

ſein ,

Die Prinzeſſin nach Hans ausſpähend . Wenn ihm
die Aufregung nur nicht geſchadet hat . — ( freudig ) Seht
— da kommt er !

Hans , vom Kater geführt , ſtrahlend , im Staatskleid . Hinter ihm
die Diener .

Der Kater . Erhabene Majeſtät , durchlauchtigſte
Prinzeſſin — —hier bringe ich Euch meinen lieben Herrn ,
den Grafen Hans von Carabas . —

Hans macht ſeinen Kratzfuß , noch etwas befangen , aber
mit natürlicher Grazie . Herr König —liebe , ſchöne Prin —
zeſſin — —

Der König . Herr Graf —es freut mich , endlich

Gelegenheit zu haben , den Mann kennen zu lernen , der
meine königliche Tafel täglich mit den ausgeſuchteſten
Leckerbiſſen geſchmückt hat . Ich danke Euch von Herzen ,
werter Herr Graf .

Hans . Ach, Herr König , wenn — wenn — — wenn
Euch nur geſchmeckt hat !

Der König begeiſtert . Und o b es mir geſchmeckt hat ,
Graf ! Fraget meine Tochter . Ah —die Rebhühner , die

Krammetsvögel , die Forellen und — gar das weiße Häs⸗
chen ! Ich kann wohl ſagen , daß Ihr mir damit das
Leben gerettet habt , lieber Freund . Mein Appetit war
im Erlöſchen , ich wäre Hungers geſtorben — fragt meine
Tochter .

Die Prinzeſſin . Gewiß , meines Vaters Sinn
war umdüſtert . Ihr habt ihn und uns alle wieder froh
gemacht . ( leiſe ) Aber ich habe Euch noch für ein anderes

zu danken , Herr Graf . Sie deutet auf die Roſe an ihrer Bruſt



öschen welkt nicht , obwohl ich es täglich

trage

Hans glücklich , ſtammelnd . Ach —liebſte ſchönſte Prin⸗

—wie es mich freut — —ich kann Euch das nicht

— — wie — —wie ich es möchte — —

Prinzeſſin — ich — ich — ich —bin ſo froh ,
daß ich bei dir bin . Sie reichen ſich die Hand und ſehen ſich an.

Der Kater für ſich . Ei , das macht ſich ! — das macht

ſich — Er ſieht aber auch in ſeinen feinen Kleidern wie

ein rechter Cavalier aus , mein Herr — —als ob er nie

andere getragen hätte . —

Der König . Herr Graf , wie mir — Herr Graf !

Herr Grafl ! ( Hans , der immer die Prinzeſſin anſchaut , hört

ihn erſt nach wiederholter Anrede . ) Herr Graf , wie mir dieſe

guten Leute , Eure Untertanen , geſagt haben , ſind dieſe
Toldreichen Felder , dieſe blühenden Städte und Dörfer und

dieſe goldene Burg Euer Eigentum . Ich beglückwünſche
Euch zu Eurer unermeßlichen Macht und Eurem Reich —⸗

tum . Wenn mein beſcheidenes Königreich ſich auch

keineswegs mit Eurem meſſen kann , Herr Graf , ſo

möchte ich Euch doch bitten , dieſen ſchönen Tag mit mir

und meiner Tochter an meinem Hofe zu verleben .

( ſchmunzelnd ) Eines guten Biſſens , Herr Graf , und eines

beſſeren Tropfens dürft Ihr gewiß ſein . Wollt Ihr ?

Hans immer die Prinzeſſin anſehend . Von Herzen gern,
Herr König . — Nur erlaubt , Herr König , daß ich

meinem treuen Jägermeiſter kurzen Befehl gebe . Er

nimmt den Kater beiſeite . Du Lieber , Treuer — nun wird

alles gut werden , das fühl ich .
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Der Kater . So iſts recht , mein Hans , vertrauſt

du mir nun ? — Und nun geh zu Hof — und benimm

dich gut , daß du dem Kater keine Schande machſt . Und

morgen um die zwölfte Stunde kann der Herr
Graf mit ſeinen Gäſten , dem König und der ſchönen

Prinzeſſin , drüben auf der goldenen Burg des Zauberers
ſeinen Einzug halten .

Der König . Herr Graf , darf ich Euch bitten ein —

zuſteigen . Und der vortreffliche Herr Jägermeiſter ?
Der Kater . —hat ſoeben von ſeinem Herrn den

Auftrag erhalten , die goldene Burg in Stand zu ſetzen ,
wo der Herr Graf morgen um die zwölfte Stunde
den Herrn König und die ſchöne Prinzeſſin als ſeine
Gäſte begrüßen zu dürfen hofft .

Der König . Ich nehme Eure Einladung mit Dank

an , lieber Graf . Für heute bitte ich Euch , mit dem be⸗

ſcheidenen Meinigen fürlieb zu nehmen . Sie ſteigen in den
» Wagen . Der Kater bleibt außen ſtehn und ſchließt den Schlag

Kutſcher , Trompeter und Diener ſind aufgeſprungen .
Oie Landl e Ute rufen :

Der Graf von Carabas ſoll leben —

und die ſchöne Prinzeſſin daneben !

Hoch !

Die Pferde ziehen an. Der Trompeter bläſt dieſelbe Weiſe , wie bei
der Ankunft . D er Kater ſchwenkt den Hut. Der Wagen fährt
nach links ab. Hufſchlag und Trompetenweiſe ( wiederholt ) wird

nach und nach ſchwächer und verhallt .



Vierte Scene

Der Kater . Ich dank euch , ihr guten Leute : ihr

habt eure Sache gut gemacht . Und wie ihr euer Ver⸗

ſprechen , ſo wird auch der Graf von Carabas das ſeine

halten , und morgen — werdet ihr und eure Kinder für

immer von dem böſen Hexenmeiſter befreit ſein .

DDie Leute . Hoch der Graf von Knarrenbaß , hoch ! !

Der Kater . Nun zeigt mir den Weg zu der Burg
des Zauberers ,

Ein alter Bauer warnend . Nehmts nicht zu

leicht , junger Herr . Manch einer iſt ſchon hinüberge⸗

gangen — aber keiner zurückgekehrt .

Der Kater . Der geſtiefelte Kater fürchtet ſich

nicht . Gehts nicht mit Gewalt , wirds mit Liſt gelingen .

Der zweite Bauer . Wenn Ihrs wagen wollt ,

tapferer Junker : eine Stunde aufwärts führt eine

Brücke über den Fluß — da müßt Ihr hinüber .

Der Kater . Wollt ihr mitgehn , Leute ?

D er dritte Bauer . Ja , das wollen wir — aber

nur bis zur Brücke !

Der Kater . So kommt !

Der zweite Bauer . Und wenn der Herr Graf

und ſein Jägermeiſter das fertig bringt , daß er uns

vom Zauberer befreit , ſo mags ihm Gott lohnen .

Der dritte Bauer . Ja —dann wollen wir erſt

recht luſtig ſein und rufen :
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Der Graf von Carabas ſoll leben

Und der geſtiefelte Kater daneben —

Hoch !

e Bauern . Ja , dann wollen wir tanzen und

Sprüchlein ſingen :

Iſt das nicht ein luſtig Leben ?

Iſt das nicht ein luſtig Leben :

Morgen wie heut

Eſſen und trinken ,

Tanzen und ſpringen ,

Heidideldumdei !

ο
Jſt
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r Kater zieht mit den hochrufenden und tanzenden Bauern ab.

En
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Erſte Scene

Halle des Zauberers ( kurze Bühne ) in rotem Licht . Fackeln . An

den Wänden Gerippe , Totenköpfe , hölliſche Fratzen , zauberiſche

Zeichen . Von der Decke hängen phantaſtiſche Tiere , Schlangen ,

geflügelte Drachen . In der Mitte des Hintergrunds — er⸗

höht — ſteht unbewegt der Zauberer , eine übergroße Geſtalt in

ſchwarzem Mantel . Er trägt einen hohen ſpitzen Hut und hält

einen Zauberſtab mit den langen Fingern . Ein feuerroter Teufel —

ſtets die Arme über der Bruſt gekreuzt — kniet vor ihm . Sturm ,

Blitz und Donner .

Der Zauberer langſam , mit tiefer Stimme . Haſt du

die Befehle des großen Zauberers vollführt , Sklave ?

2 er Teufel . Großmächtiger und geſtrenger Ge⸗

bieter : ich habe die Befehle des großen Zauberers

vollführt

S
Der Zauberer . Erzähle

Der Teufel . Ich bin in die Tiefen der Berge ge —

ſtiegen , wie du befahlſt , und habe — unſichtbar — das

emſige Volk der Zwerge belauert , wie es unermeßliche
Schätze an Gold und Silber in den Klüften anhäuft .

Ich habe ihren König gefangen genommen . Sie haben



ein gewaltiges Löſegeld herbeigeſchleppt : deine Schatz⸗

kammern ſind bis zum Dach gefüllt , Herr !

Der Zaube Du haſt es gut gemacht , Sklave ,
ich muß dich loben . — Erzähle weiter : haſt du nach

den gefangenen Kindern geſehn ? Sind ſie fett genug ?
Der Teufel . Sie ſind fett genug , erhabener Herr

und Gebieter . Ich habe ihnen täglich Suppe , Bretzeln
und Honig in den Käfig gegeben .

Der Zauberer . Du haſt es gut gemacht . Heut

—er .

um Mitternacht bringſt du mir die ſieben fetteſten

Biſſen — ich habe einen ſchweren Zauber zu tun .

Der Teufel . Ihr befehlt , geſtrenger Gebieter : Euer

Sklave gehorcht .
er Zauberer . Erzähle weiter !

Der Teufel . Herr , das Korn auf weiten Feldern
deines Landes war reif zum chnitt Ich habe landauf
landab die Bauern gezwungen , es zu ſchneiden , in Gar —

ben zu binden und einzubringen . Deine Kornkammern

ſind bis zum Dach gefüllt . So ſie ſich weigerten , habe
ich ſie und ihr Vieh mit Krankheit geſchlagen oder habe

685

ſie gefangen geſetzt und in Steine und Tiere verwandelt .

Der Zauberer . Du haſt es gut gemacht . — Was

weißt du Neues aus dem Land , erzähle .

Der Teufel . Herr , die Leute ſprechen viel von
einem mächtigen Grafen von Carabas , der an des

Königs Hof wohl gelitten iſt und der die ſchöne Prin⸗
zeſſin , des Königs Tochter , heiraten ſoll .

Der Zauberer . Ve
Ichfluchte Kunde ! Wiſſe :Ver

ſelbſt habe ein Auge auf die ſchöne Prinzeſſin geworfen

und
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und ich werde nicht ruhn , bis ich ſie mit Liſt oder

Gewalt auf meine Burg gebracht haben werde . Dieſer

Graf mag ſich hüten , die Wege des großen Zauberers

zu kreuzen ! Kennſt du ihn ?

er Teufel . Nein , Herr !
er Zauberer . So ſpähe ihn aus und bleibe

ihm auf der Spur , Sklave !

Der Teufel . Ich gehorche .

Der Zauberer . Nun ſag mir , Höllenbube : haſt

du das Zauberbuch über den heutigen Tag befragt ?
Der Teufel . Ich habe das Zauberbuch befragt —

( ängſtlich ) Ach Herr : es droht Euch ein Unheil , ich warne

Euch .

Der Zauberer . Hoho ! Wen hätte der große Zau⸗

berer zu fürchten ?

Der Teufel . Das ſteht nicht darin , Herr . Es

ſtand nur zu leſen , daß Euch ein Unglück droht . Ich

D

fand das Zeichen eines — Mühlrades und — eines —

derl Tieres , das ich nicht erkennen konnte .

Der Zauberer . Ein Mühlrad und ein Tier ! ?

Bring mir das Buch .

Der Teufel das rieſige Buch herbeiſchleppend . Hier

iſt es .

Der Zauberer . Zeige ! Er blickt in das Buch und

macht myſtiſche Zeichen mit dem Zauberſtab . Richtig : ein

Mühlrad und ein Tier , das ſich nicht erkennen läßt . —

Firlefanz , Firlefanz ! was ſchert mich das Buch ! Soll

ſich der große Zauberer von Papier und Zeichen ins

Bockshorn jagen laſſen ? Nimmermehr ! Nimm das

Buch , Sklave , und — wirfs ins Feuer !



Der Teufel zitternd , auf den Knien . Ach —verlangt

das nicht von mir , Herr ! Nur das nicht ! Es giebt

ein Unheil , glaubt mir ! Euer Sklave wirft ſich Euch

demütig zu Füßen und warnt Euch ; verlangt das nicht !

Der Zauberer . Feigling — gieb —ſo will ich es

ſelbſt tun ! Er wirft das Buch ins Feuer . Es loht auf . Blitz

und Donner .

Der Teufel ſchreiend . Herr , was habt Ihr getan ? !
In dieſem Augenblick hötrt man draußen den geſtiefelten
Kater auf einer Kindertrompete luſtig tuten und miauen .

Der Teufel zitternd . Nun kommt er !

Der Zauberer . Wer ?

Der Teufel . Ich weiß nicht — ach , das Unglück —

das Unglück ! Sie lauſchen . Der Kater miaut von neuem .

Es klingt wie die Stimme eines Tieres .

Der Zauberer . Haſenfuß ! Sieh nach , wer es

iſt und was er will .

Der Teufel hinkt zum Fenſter und ſieht hinaus . Ach

Herr — ein wildes Tier iſts — eine Katze oder ein

Kater —

Der Zauberer . Ein Kater ?

Der Teufel . Ja Herr —aber ein ganz abſonder⸗

licher , wie ich ihn beim Bart meiner Großmutter noch

nie geſehn habe — man könnte ihn für einen Menſchen

halten : er geht aufrecht , in Stulpenſtiefeln und trägt

Jagdtaſche und Flinte wie ein Jäger . Jetzt ſchwenkt er

den Hut . Ein Schuß knallt ; der Teufel ſchreit erſchreckt . Hei⸗

liger Sankt Urian und Ziegenbock — ich glaub —jetzt

hat er uns totgeſchoſſen !

Der Kater draußen an das Tor ſchlagend . Holla ! auf⸗
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gemacht , verfluchtes Höllenpack ! der geſtiefelte Kater iſt

1 da. Er bringt einen Auftrag vom Grafen von
Carabas .

Luch Laßt mich nicht warten , der Herr Graf würden es fürch⸗

terlich rächen .

icht Der Zauberer . Ein frecher Geſell — doch laß
ihn ein . Ich will hören , was er bringt. Hat er mich8
zum Narren gehalten — bei meinem roten Bart —

n21
er ſoll mirs büßen . Offne !

1 Der Teufel . Ach Herr — ich warne Euch : denkt

an die Zeichen !
Der Zauberer . Offne , ſage ich!
Der Teufel öffnet ängſtlich und ſpringt ſofort zurück .

k — Der Zauberer wirft ihm einen Totenkopf nach . Geh —

uem . Memme !

Der Teufel hinkt ſchreiend ab.

Ach

ein
5

Zweite Scene

Der Kater tritt ein und verneigt ſich tief vor dem Zauberer .
der⸗

Der Kater . Ich grüße den großen Zauberer !noch 5
2

chen Der Zauberer lachend . Hahaha ! Seht mir den

rägt
kleinen Gernegroß . Darum der Lärm ? Sollte der dasK 0 1 Se

t er gefährliche Tier ſein , vor dem mich mein Sklave

Hei⸗ warnte — ein Kater ? Hahaha ! Wer biſt du , Knirps ,

jetzt
der du es wagſt , vor den großen Zauberer zu treten —

8
und was iſt dein Begehr ?

Der Kater ſtolz . Herr Zauberer , bin ich auch klein ,auf⸗

5 Herrmann , Märchenſpiele 65



ſo werdet Ihr mich doch nicht ungeſtraft mißachten dür⸗

fen , denn ich bin der Miniſter und Abgeſandte eines
mächtigen Herrn — des Grafen von Carabas .

Der Zauberer . Carabas ? ( für ſich ) War dies nicht

der Name , den mir mein Diener nannte — ha !

Der Kater . Des Grafen von Carabas , eines Für⸗

ſten von höchſtem Adel . Er gebietet über ein unermeß⸗

liches Reich und über ein Heer unbeſiegbarer Truppen .

Der Zauberer . Nun , Däumling , wenn alle ſeine

Soldaten ſo tapfer ſind wie du — ( öhniſch lachend )

wird man ſich hüten , mit ihm anzubinden . Paß auf ,

kleiner Mann ! Er winkt mit dem Zauberſtab : es fährt rechts

eine Flamme aus dem Boden . Der Kater ſpringt nach links .

— Wie gefiel dir das ?

Der Kater ſchnell gefaßt . Ei nun eben ein Feuer⸗

chen , wie wir Soldaten und Jäger es uns manche

Nacht im freien Feld anzünden , um uns zu wärmen —

nichts weiter .

Der Zauberer . Oho ! Noch nicht genug ? winkt

mit dem Zauberſtab : da fährt links ein blaues Geſpenſt aus

der Tiefe .

Das Geſpenſt . Huhu ! Huh ! Huh !

128

Der Kater ſpringt behend nach rechts . — Das Geſpenſt

verſchwindet .

Der Zauberer . Und dies ?

Der Kater gefaßt . Nicht übel — ich muß dem

Herrn von Huhuhu ſchon einmal begegnet ſein —viel —

leicht am Hofe meines Grafen . Ein liebenswürdiger

Herr , der Herr von Huhuhu , das muß man ihm laſſen .

Der Zauberer . Ei ! du zeigſt Mut , Burſche , und
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läßt dich nicht verblüffen ; du gefällſt mir — und des⸗
halb will ich deine Botſchaft in Gnaden anhören . Sprich !

Der Kater . Mächtiger Zauberer , mein Herr , der
Graf von Carabas , läßt Euch durch mich ſeinen Gruß
entbieten . Da alle Welt von den unerhörten Zauber⸗
künſten Eurer Hoheit erzählt —

Der Zauberer geſchmeichelt . Tut man das ?

Der Kater . —ſo gelüſtet es meinen Herrn , ein
Näheres zu erfahren . Darum hat er mich hierher ge⸗
ſandt , Euch zu prüfen . Sollte ich ihm nur die Hälfte
der Wunderdinge , die man Euch nachſagt , als wahr be⸗
ſtätigen , ſo will er gern das Knie vor Euch beugen .
Sollte es ſich aber als Lug und Trug erweiſen , ſo —

Der Zauberer . So - ? Der Graf wagt es , mir
zu drohen ? Er mag ſich hüten ! — Doch was iſt es ,
was er bezweifelt ?

Der Kater . Nun — man erzählt ſich mancherlei,
das nicht ſo ohne weiteres begreiflich iſt —

Zauberer . Sag ein Beiſpiel .
er Kater . So zum Beiſpiel : daß Ihr fliegen

könnt wie ein Vogel —

D

d

Der Zauberer ſtolz . Das kann ich — weiter ?

Der Kater . Daß Ihr alles in Gold verwandeln
könnt , was Ihr mit Eurem Zauberſtab berührt — und
daß Ihr Euch unſichtbar machen könnt —

Der Zauberer . Auch das kann ich.
Der Kater . Daß Ihr gar jedermann in eine be⸗

liebige Geſtalt verwandeln könnt ?
Der Zauberer . Auch das .



Der Kater . Nun ſeht — das will ich Euch alles

noch glauben — nur eines nicht —

Der Zauberer . Was wäre das ? Heraus damit !

Der Kater . Nun : daß Ihr Euch ſelbſt ver⸗

wandeln könnt .

Der Zauberer . Hahaha ! Ungläubiger , wenns

weiter nichts iſt — das kann ich jederzeit : mich ſelbſt

verwandeln .

Der Kater . In jede Geſtalt ?

Der Zauberer . In jede .

Der Kater lauernd . Auch in ein Tier ?

Der Zauberer . Auch in ein Tier .

Der Kater . Seht — das könnte ich Euch nur

glauben — wenn ichs mit eigenen Augen ſähe . Aber

( liſtig ) — Ihr werdet Euch wohl hüten , es mir vor⸗

zumachen — wie leicht könnte man da hinter Eure

Schliche kommen .

Der Zauberer erboſt . Törichter Kater — ich habe

keinen zu fürchten — am wenigſten dich und deinen

ſauberen Grafen von Carabas . Paß auf : ich will es

dir auf der Stelle beweiſen und mich in ein Tier ver⸗

wandeln — aber hüte dich , daß dir das Katerherz
nicht in die Hoſen falle . Donnerſchlag : Er verwandelt ſich

in einen furchtbar brüllenden Löwen . — Ein zweiter Schlag : Er

ſteht wieder als Zauberer da .

Der Zauberer . Nun , Knirps — glaubſt dus und

willſt dus deinem Herrn melden ?

Der Kater . Ja , großer Zauberer , nun glaub ichs : ein

richtiger , fürchterlicher Löwe ! Und wie Ihr brülltet ich muß

geſtehn , faſt hätte ich mich vor Euch gefürchtet . — Aber —
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Der Zauberer zornig . Aber — was für ein Aber ?

Heraus damit , Kater , wenn dir dein Leben lieb iſt ! Was

bezweifelſt du noch ? Ich will dirs beweiſen — denn

ich kann alles .

Der Kater ſchlau zögernd . Ja — ſeht , wenn ich

offen ſein ſoll , großer Zauberer — doch ich werd Euch

erzürnen —

Der Zauberer . Sprich ! mach mich nicht unge⸗

duldig !
Der Kater . Sieh , daß du , der große Zauberer ,

dich in ein großes Tier verwandeln kannſt — wundert

mich nicht ſo ſehr , aber — daß du , der große Zauberer ,

dich in ein kleines Tier verwandeln könnteſt — das

kann ich immer noch nicht glauben .

Der Zauberer . Hahaha —in ein kleines Tier —

iſt das alles ?

Der Kater . Ja —in ein ganz kleines , win⸗

ziges — zum Beiſpiel in ein — Schoßhündchen —

oder in ein — Gauernd ) in ein klein winziges Mäus⸗

chen

Der Zauberer . In eine Maus ? Du zweifelſt ?
Sieh her ! Donnerſchlag . Er verwandelt ſich in eine Maus ,
die in großem Bogen an dem lauernden Kater vorbei über die
Erde läuft . Kaum hat ſie ihm den Rücken gekehrt , ſo ſpringt er
im Satz auf ſie zu, packt ſie und verſchlingt ſie . Das rote Licht

erlöſcht . Der Kater ſteht vorn in der Mitte der Bühne , ſchmatzt
und klopft ſich den Bauch .

Der Kater . Wohl bekomms , Kater Hinz : das

beſte Mäuschen , das du je erwiſcht haſt . Wer hätte

gedacht , daß ein böſer alter Zauberer ſo trefflich munden

könne . — Doch nun — Er ſchwenkt den Hut ) : Viktoria !
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Das Reich des großen Zauberers iſt zu Ende , das Reich
meines lieben Grafen von Carabas kann beginnen . Mit
einem Donnerſchlag hat ſich alles erhellt . Die Rückwand des Ge⸗
maches mit allem böſen Zauber iſt verſchwunden : Man ſieht in
einen weiten goldenen Saal . Rings im Halbkreis ſtehen die Ver⸗
zauberten , ſtarr wie Statuen — die einen in bunten Verkleidungen
und Masken ,die andern als phanta aſtiſche Tierweſen . Muſik .

Dritte Scene

Der Kater . Wachet auf , ihr Verzauberten ! Der
Zauber iſt gebrochen : der böſe Hexenmeiſter iſt tot !
Pantomime mit Muſik ( Fugato ) : Die Verzaub
ganz langſam ,

erten erwachen
eins nach dem andern ( mit jedem neuen Einſatz

des Fugenthemas eines 5) aus dem Zauberſchlaf . Sie ſehen ver⸗
wundert um ſich und beginnen die erſtarrten Glieder zu rühren .
Sie begrüßen ſich und gehen mit puppenhaften Schritten und Be⸗
wegungen auf einander zu. Von allen Seiten kommen neue Ent
zauberte . Sie werfen ihre Vermummungen , Masken , Tierhüllen
ab. Sie ſammeln ſich und beginnen zur Flöte und zum Glocken
ſpiel einen kindlich frohen Tanz . Wenn er beendet iſt , gehen

alle freudig auf den Kater zu.
Der erſte Erlöſte . Wir danken dir , tapferer Kater ,

daß du uns erlöſt haſt .
Der zweite . Ja — es war eine lange Nacht .
Der dritte . Aber nun ſcheint die Sonne wieder .

Der erſte . Ja — und nun können wir wieder

zu unſeren Frauen und Kindern gehn .
Alle . Wir danken dir .
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Der Kater . Nicht mir verdankt ihr eure Rettung

ihr guten Leute , ſondern meinem lieben Herrn , dem

Grafen von Carabas , deſſen Befehl ich als getreuer

Diener ausgeführt habe . Ihm gehört nun dieſe goldene

Burg und das ganze große Reich . Dankt ihm und ſeid

ihm treu eUntertanen .

Alle freudig . Das wollen wir .

Der Kater . So hört : in wenigen Augenblicken

wird er mit ſeinen hohen Gäſten , dem König und

der ſchönen Prinzeſſin , ſeiner zukünftigen Gemahlin , hier

erſcheinen . Dann geht ihm entgegen und ruft mit mir :

Vivat hoch der Graf von Carabas ! Alle ſtimmen ein.

Wenn es ſtill geworden iſt , hört man aus einem von ihnen bis⸗

her unbemerkt gebliebenen , in der Mitte des Raums über ihnen

in der Luft hängenden Käfig , hinter deſſen Gittern ſtill eine Schar

Kinder kauert , eine helle Stimme .

Das erſte Kind . Dürfen wir nicht auch mit⸗

ſpringen : Vivat hoch der Graf von Carabas ?
Andere Kinder . Ja Vivat hoch !

Das zweite Kind . Bitte , bitte befrei uns !

Einer der Erlöſten . Die armen Kinderchen —

ſeht wie ſie der Böſe wie Vzögel in den Käfig geſteckt

hat . wir wollen ſie befreien .

Der Kater . Wartet , ich will euch helfen . Er klet

tert eine Leiter hinauf und öffnet den Riegel des Käfigs . Die

Kinder werden herausgeholt . Sie umringen freudig den *¹

Der Kater . Seid ihr froh , daß ihr wieder tanzen

und ſpringen könnt ?

Die Kinder . Ach ja — wie froh !

Das erſte Kind . Nun können wir wieder nach



freun !

Das zweite Kind .

Haus geſchlichen , der böſe Zauberkerl , und —
Eltern fort waren , hat er uns aus dem Bett geſtohlen,
auf den Rücken in eine Hucke geſteckt und fortgetragen .

Das dritte Kind . Mich hat ern0 wie einen Schmetterling .
Andere . Mich auch — uns auch .

Das vierte Kind . Mir hat er eine ſchöne Blume
verſprochen .

Das fünfte Kind . Mir einen goldenen Vogel .
5

8
as erſte Kind . Denkt — aufeſſen wollen hat

er uns !

Der Kater . Aufeſſen ? — ach ihr armen Kinder⸗
chen . — Aber nun hört : Wißt ihr , wer jetzt kommen
wird ? — Der König und die ſchöne Prinzeſſin und
der Graf von Carabas . Man hört — noch ganz fern — die
zwei Trompeten . Still — das ſind ſie . Alle lauſchen .

Die Kinder . Hurrahl Das ſind ſie , das ſind ſie !
Die Kinder ſpringen zu den Fenſtern — einige ſchauen hinaus ;die andern drängen nach , um auch etwas zu ſehn .

Das erſte Kind . Seht , ſeht : ein goldener Wagen !
Das zweite Kind . Mit acht ſchneeweißen Pferden .

llle . Ah — ah —ſeht !

ie zwei Trompeten draußen — nach
näher und ſtärker .

22

und nach
Die Kinder eilen zur Tür und öffnen ſie . Man

ſieht in die ſonnige Landſchaft . Die Kinder an der Tür, eifrig
hinausſchauend , ſingen , vom Orcheſter begleitet :

7

Haus zu unſern lieben Eltern gehn ; werden die ſich

Denkt — nachts iſt er ums

wie die

in einem Netz
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nach

Man

eifrig

Machet auf das Tor , machet auf das Tor :

Es naht ein goldner Wagen .
Wer ſitzt darin , wer ſitzt darin ?

Herr König mit dem Grafen .

Dabei die ſchöne Prinzeſſin ( erſte Silbe betont )

In ihren goldnen Haaren .
Was will ſie denn , was will ſie denn ?

Sie will den Prinzen haben .

Zwiſchenſpiel der Trompeten und des Orcheſters . Eine kleine Pauſe
der Erwartung . Dann winken die Kinder mit Tüchern und

Mützen und ſingen :

Da ſind ſie ſchon , da ſind ſie ſchon

Und ſteigen aus dem Wagen . —

Wir grüßen dich , ſchöne Prinzeſſin ,

Herrn König und Herrn Grafen !

Wenn die Kinder zu Ende geſungen haben , treten der König , die

Prinzeſſin , Hans als Graf von Carabas und das Gefolge ein.
Man geht zu zweien — in der Form der Polonaiſe — zum
Marſch ( der Tafelmuſik ) des zweiten Akts . Der König
und die Prinzeſſin werden nach links zum erhöhten Thronſitz ge⸗

leitet . Der Hofſtaat defiliert .

Vierte Scene

Der Kater , den Hut in der Hand , ſich vor dem König

und der Prinzeſſin verneigend . Herr König ! Schönſte Prin⸗

zeſſin ! Ich heiße Euch im Namen meines Gebieters ,



betrachten möget .

Der König geht auf den Grafen zu und ergreift ſeine

Hände . Mein lieber Graf von Carabas — wie tief bin

ich in Eurer Schuld , von dem Tag , da Ihr mir das

unvergeßliche weiße Häschen ſandtet bis zum heutigen
Feſt . Fühlte ich mich nicht im Glanz und Überfluß
Eurer Güter faſt arm , Herr Graf —ſo erſuchte ich

Euch , eine Gnade von mir zu erbitten . Es ſei Euch

jede gewährt .

Hans , der Graf von

Traum ſtumm vor Glück daſtand . Herr König — einen Wunſch
hätte ich wohl — —

C

Der König . Sprecht !

Hans . Herr König

ter , die ſchöne Prinzeſſin , zur Frau !
Der König . Ich wüßte mir keinen beſſeren Eidam

als Euch , Herr Graf . Und — wenn mein Töchterlein

Euch haben will —

Die Prinzeſſin . Du lieber Hans !

Hans . Liebe , liebſte Prinzeſſin ! Sie reichen ſich die

Hände . — — Nun wollen wir uns immer küſſen und

liebhaben — ich dich — Er küßt ſie .

Die Prinzeſſin . Du mich — und ich dich !
Sie küßt ihn .

Hans . Du mich !
Der Kater , der ihnen lächelnd zuſieht . Nun —iſts

arabas ,

— gebt mir — Eure Toch⸗

nicht „ zu mühſam “ , fauler Hans ?

74

der bisher wie im

des Grafen von Carabas , in ſeinem Reich willkommen .

Es iſt der ſehnlichſte Wunſch meines Herrn , daß Ihr

und die ſchöne Prinzeſſin all ſein Gut als das Eure
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Hans . Ach Kater —ich bin , glaub ich, gar kein

fauler Hans mehr !

Das Volk jubelt .

Der Herr Graf ſoll leben ,
Und die ſchöne Prinzeſſin daneben !

Hoch ! Hoch !

Während der König ſeine Tochter umarmt , geht Hans auf den
Kater zu und nimmt ihn bei Seite .

Hans . Du Guter , Treuer ! — Iſts Traum —iſts

Wirklichkeit —?

Der Kater . Zerbrecht Euch den Kopf nicht dar⸗
über : iſt kein großer Unterſchied . — Und nun ſag ,
mein Hans im Glück : hat der Kater ſeine Sache gut

gemacht ? Hat er zuviel verſprochen ?
Hans . Wie ſoll ich dirs danken ?

Der Kater . Laß gut ſein , Hans . Wenn du den

Kater lieb behältſt und ihm , wenn er alt iſt und nicht
mehr zur Jagd gehen kann , ein warmes Pläͤtzchen am

Ofen gönnſt , du und deine junge Prinzeſſin — dann

iſt der Kater zufrieden .
Hans . Das verſprech ich dir — ſolang ich lebe —

du ſollſt es gut haben . Komm ! Er führt ihn zur Prin⸗

zeſſin .

Die Brüder Martin , Peter und der Eſel ſtrecken

die Köpfe herein , ſehen ſich neugierig um und kommen nach vorn

geſchlichen .

Martin . Komm , Peter —hier iſts — wir müſſen es

doch auch geſehen haben — alle Welt iſt ja voll davon .

Das muß ein großmächtiger Herr ſein , der Herr Graf

von Knarrenbaß .



Peter . Ja ! das muß er ſein , der Herr von Ka —

Ka — Knabrababs !

Martin . Die goldene Burg gehört ihm und das

ganze Land . Der König iſt ſein guter Freund und will

ihm gar ſeine Tochter zur Frau geben .
Peter . Ei —verſteht ſich , den müſſen wir auch

ſehn , den Herrn von Ka — Ka — Knabrababs ; nicht wahr ,
mein Grauchen , mein Herzenseſelchen — mein Zucker⸗

eſelchen — den müſſen wir auch ſehn ?
Der Eſel mit dem Kopf nickend . J - a ! IS - al !

Martin erſchrocken . Aber ſieh da — Bruder Peter —

das iſt ja — dort — der vornehme Herr bei der Prin —

zeſſin —

Peter . Gewiß der Herr von Knabrab —
Martin . Peter — das iſt ja kein anderer als —

unſer Bruder Hans !

Peter . Ei — daß dich —. Mir ſteht der Verſtand

ſtill — Er ſtürzt polternd aufs Knie und ſtarrt mit offenem

Maul nach Hans .

Martin . Und da iſt ja der Kater — der geſtiefelte
Kater — o weh —wie wirds uns ergehn . Gnade !

Der Kater . Ja , ihr Spitzbuben , das iſt der ge —

ſtiefelte Kater , den ihr verhöhnt habt , wißt ihrs noch ?
Und der iſt euer Bruder Hans — der Tunichtgut —

der Tagdieb — der Hans⸗Guckindieluft — den ihr ver⸗

ſtoßen habt — jetzt der mächtige Graf von Caraba

und der Bräutigam der ſchönen Prinzeſſin . Was ſagt
ihr nun — ihr Hallunken ?

Martin . Gnade ! Gnade — hoher Herr Bruder

von Knarrenbaß — wenn wir das gewußt hätten —
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Bruder

ten —

aber wir haben es ja immer geſagt — nicht Peter ? —

der Hans iſt zu etwas Beſonderem geboren . Ach, und

wie haben wir es bedauert , daß er uns partout ver⸗

laſſen wollte , daß er nicht unſer kärglich Brot mit uns

auf der Mühle teilen wollte , daß er zu ſtolz dazu war —

nicht Peter ?

Der Kater knufft ihn . Lügenbeutel !

Peter . Ei gewiß , Bruder — ſag , wars nicht ſo ,

mein Zuckereſelchen — ſag ?

Der Eſel . J —a ! J - al ſchüttelt aber dabei verneinend

den Kopf .

Hans . Steht auf , Brüder . Ich wills vergeſſen . Ihr

ſollt es mit mir gut haben .

Die Brüder . Wir danken dir .

Der Eſel . J —a , J —a .

Man hört die Stimme des Schuſters . Macht

Platz , ihr Leute , macht Platz . Ich muß ihn ſehen —

es ſind meine Stiefel , Leute — ſag ich euch — es

ſind meine Stiefel — macht Platz ! Er hat ſich durch die

Leute gedrängt und ſteht mit tiefen Bücklingen vor Hans und dem

Kater .

Der Schuſter . Gehorſamſter Diener , meine aller⸗

tiefſte Reverenz ! Darf ſich ein treuſter ergebenſter Un⸗

tertan erlauben , den hohen höchſten und allerhöchſten

Herrſchaften ſeinen herzlichen Glückwunſch zu Füßen zu

legen . — Zum Kater . Ich brauche dem verehrten Herrn
Kater nicht mehr zu ſagen als : es ſind meine Stie⸗

fel — es ſind meine Stiefel ! Zu Hans . Hab ichs dem

Herrn Grafen nicht gleich geſagt ? — Man kann nie



wiſſen — man kann nie wiſſen — das Glück kommt

oft über Nacht — man kann nie wiſſen —

Der Kater . Kinder und Toren —

Hans . Haben das Glück bei den Ohren .

Er nimmt die Prinzeſſin am Ohrläppchen , beugt ſich zu ihr und
küßt ſie .

Alle , ſich an der Hand faſſend .

Kinder und Toren —

Haben das Glück bei den Ohren .
Trompetenſignal — zum Zeichen , daß der König ſprechen will .

Der König . Hört , ihr Kinder und guten Leute !
Sintemalen und alldieweil nun alles ein gutes Ende

genommen hat , will ich, daß auch unſere getreuen Un⸗
tertanen ſich mit uns freuen . Wir befehlen alſo , daß
ſieben Tage und Nächte in den vereinigten Königreichen
gegeſſen ( das Volk ſchreit : Hurrahl ) und getrunken Gurrah ! h)
— und geſungen und geſprungen werden ſoll . ( Hurrah ! )

Tag und Nacht ſoll aus allen Brunnen der rote Wein
fließen und die Ochſen , Schweine und Kälber ſollen ge⸗
braten und mit Meſſer und Gabel geſpickt über die
Straße getrieben werden ! ( Hurrah ! )

Die Leute . Iſt das nicht ein luſtig Leben !

Iſt das nicht ein luſtig Leben !

Morgen wie heut :

Eſſen und trinken ,

Tanzen und ſpringen ,

Heidideldumdei !
Die Muſikanten ſtimmen ein Menuett an. Der König , der
Kater , die Prinzeſſin , der Graf von Carabas , und Damen und
Cavaliere des Gefolges tanzen . Sind ſie zu Ende und nach dem
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Thron geleitet , ſpringen die Brüder , der Schuſter und der Eſel
einen Rüpeltanz , der damit endet , daß ſie ſich den Hintern
verhauen und in einem Knäuel übereinander purzeln . Der Eſel

ſetzt ſich auf den Thron . Zum Beſchluß nehmen die Kinder den

geſtiefelten Kater bei der Hand , laufen mit ihm nach vorn , neh⸗
men ihn in die Mitte, faſſen ſich an den Händen und tanzen um
ihn einen Ringelreihn und ſingen , vom Otcheſter begleitet :

Die Kinder .

So ſingen wir , ſo ſpringen wir ,

Juchhe , der Tage ſieben .
Der Hans hat ſeine Prinzeſſin
Und alles iſt zufrieden .

Zwiſchenſpiel des Orcheſters .

Die Kinder auf den Kater deutend .

Wem danken wirs , wem danken wirs ?

Dem Katzemann , dem lieben .

Drum Vivat hoch der Katzemann ,
Der Kater in den Stiefeln !

Hof und Volk fallen zum Finale des Orcheſters tanzend
und ſingend in den Hopſer ein.

Æ＋
Ende des Spiels .





Das Rotkäppachen

Ein Märchenſpiel in drei Seenen





Perſonen

Das Rotkäppchen
Der Wolf

Die Mutter

Die Großmutter
Der Jäger

Reigenſpielende Kinder .





Erſte Scene

Der Dorfplatz mit der Linde . Im Hintergrund Rotkäppchens
Haus ; in der Mitte die

Tihe, zu der Stufen hinaufführen ; rechts
das Fenſter . Die Kinder ſpielen das Spiel vom Wolf und den
ſieben Geißlein. Sie haben — an derHand gefaßt und ſchließen
einen Kreis, in deſſen Mitte ſieben Kinder ſtehen . Zwei — ein

grõ dchen und ein Knabe ſtehen rechts draußen , die

alte Geiß und den Wolf darſtellend .

at⸗ te ſie⸗ ben Kin⸗der⸗lein / Gei⸗ ße⸗ lein .

Der Knabe ,

den Kreis herantretend , mit der Gebärde des Klopfens .

er böſe Wolf klopft an die Tür , an dieTür , an die Tür :

( mit rauher Stimme )

Macht auf , macht auf, ihr Kinderlein ,

Laßt — mich —ein !



Die Sieben .

Da ſprachen ſie : wir merken was , merken was , merken was :

Du biſt , du biſt der böſe Wolf ,

Bö — ſe — Wolf !

Sie lachen den Knaben aus , der auf ſeinen Platz zurückgeht .

Eines aus dem Kreis .

Da kauft der Wolf ſich Kreide ein , Kreide ein , Kreide ein

Und machte ſich die Stimme fein ,

Stim —me —fein .

Der Knabe kommt wieder und ſtreckt die rechte Hand in den Kreis .

Eines der Sieben .

Die Geißlein aber merkten was , merkten was , merkten was :

Du haſt ja einen ſchwarzen Fuß ,
Schwar — zen — Fuß !

Sie ſchlagen ihn auf die Hand .

Eines aus dem Kreis .

Da lief der Wolf zum Müller hin , Müller hin , Müller hin

Und machte ſich die Pfote weiß ,

Pfo —te — weiß .

Der Kreis .

Da machten ſie die Tür ihm auf , Tür ihm auf , Tür ihm auf :

Da fraß der Wolf ſie alle auf ,
Bis — auf —eins .

Sie heben die Hände auf und öffnen den Kreis ; der Wolf

dringt ein und ſucht die fliehenden Geißlein zu haſchen . — Wenn

es wieder ſtill geworden iſt , plaudern ſie in Gruppen .

Ein kleines Mädchen . Wo iſt denn das Rot⸗

käppchen heut ?

Ein anderes . Es iſt im Haus , der Mutter helfen .
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Das erſte . Wir wollen ihm rufen : es ſoll mit

uns ſpielen .
Alle . Ja , wir wollen ihm rufen : Rotkäppchen ! Rot⸗

käppchen !
Das Rotkäppchen ſieht aus dem Fenſter . Da bin

ich , was wollt ihr ?

Das erſte Mädchen . Komm , Rotkäppchen , ſpiel
mit uns !

Das Rotkäppchen . Was ſpielt ihr denn ?

Die Kinder . Das Spiel vom Wolf und den ſieben

Geißlein .
Das Rotkäppchen . Ei , das iſt ſchön . Ich komme .

Ein drittes Mädchen . Wer iſt denn das Rot⸗

käppchen ?
Das erſte . Das iſt ein kleines Mädchen , dem ſeine

Großmutter ein rotes Sammetkäppchen geſchenkt hat .

Und weil ihm das ſo wohl ſteht und es nichts anderes

mehr tragen will , heißt es nur das Rotkäppchen . —

Sieh , da iſt es ja .

Das Rotkäppchen tritt aus dem Haus ; die Kinder begrüßen es.

Ein Mädchen . Wollen wir nun nicht weiter

ſpielen ?
Das Rotkäppchen . Wo haltet ihr denn ?

Das Mädchen . Wie der Wolf die Geißlein ge⸗

freſſen hat .

Das kleinſte der Sieben . Nur das kleinſte

nicht — das ſteckt im Uhrenkaſten !

Die andern . Ja , das ſteckt ja im Uhrenkaſten !

Sie ſchließen wieder den Kreis , in dem nur das kleinſte Geiß⸗



lein auf der Erde kauert . Sie drehen ſich und ſingen , während
die alte Geiß ſich heulend dem Kreis nähert .

Der Kreis .

Und als die Geiß nach Hauſe kam , Hauſe kam , Hauſe kam ,
Da fing ſie an zu weinen an ,

Wei — nen — an .

Das Kleinſte ſaß im Uhrenhaus , Uhrenhaus , Uhrenhaus :

Das Kleinſte aus dem Uhrenhaus

Sprang her aus .

Es ſpringt aus dem Kreis und umarmt die Mutter .
Knabe hat ſich inzwiſchen dre

und die Augen geſchloſſen .

*Der

rechts, auf den Rücken gelegt

ie ſechs gefreſſenen Geißlein hocken
bei ihm .

Eines aus dem Kreis .
ſehchlief unterm ? Baum , unterm B aum , untermDer böſe 2

Baum :

Da ſchnitten ſie den Bauch ihm auf ,

Bauch — ihm — auf .

auf den Knaben zu und machenSie öffnen

Da 5 gen diDa ſpr angen

zeißlein all heraus ,
11848 *Und wa —ren —froh .

Die ſechs ſpringen in die Höhe und alle klatſchen in die
und tanzen . Wenn es wieder ruhiger iſt , hört man

Mutter rufen .

Die Mutter im Fenſter . Rotkäppchen !
23 7 8 — PVaA 458 7 01 1Die Kinder . Rotkäppchen , die Mutter ruft .



ähtend Das Rotkäppchen . Ich komme , Mutter . Es geht
die Stufen zur Haustüre hinauf .

Die Mutter iſt herausgetreten und ſteht mit Rotkäppchen

kam ,
vor der Tür . Sie trägt Lin Körbchen , eine Flaſche WeinKuchen . Komm , Rotkäppchen , da haſt du ein Stück

Kuchen und eine Flaſche Wein . Bring das der Groß —
mutter hinaus . Sie iſt krank und ſchwach und wird

ſich dran laben .

haus: Das Rotk

3
en . Ja , Mutter . ̃

Die Mutter . Mach dich auf , bevor es heiß wird .

Und wenn du ſo geh hübſch ſittſam und

— laufnicht vom Weg ab, ſonſt fällſt du und zerbrichſt
böcken das Glas , und die Großmutter hat nichts . — Und

wenn du in die Stube kommſt , ſo vergiß nicht guten

Morgen zu ſagen , und guck nicht erſt in allen Ecken

term berum , hörſt du ?

Das Rotkäppchen . Ich will ſchon alles gut

machen , Mutter .

Es giebt der Mutter die Hand . Die Mutter küßt Rotkäppchen
und geht wieder ins Haus . Rotkäppchen packt Flaſche und Kuchen

ꝛachen
ins Körbchen und geht die Stufen herab nach links .

Die Kinder . Rotkäppchen , wo gehſt du hin ?

Das Rotkäppchen . Zur Großmutter . Ich bring
ihr Kuchen und Wein .

raus ,

Ein Mädchen . Rotkäppchen , da mußt du ja durch

8 den großen Wald . Fürchteſt du dich nicht ?
Ande 8

hens Ein zweites . Dort ſoll ja wieder ein böſer Wolf

hauſen , der Menſchen frißt . Der Jäger hat es uns ge⸗

ſagt . Er iſt ihm aber ſchon auf der Spur und wird

ihn totſchießen .



Ein drittes . Rotkäppchen , gieb acht : denk , wies

den ſieben Geißlein gegangen iſt !

Das Rotkäppchen . Ich fürcht mich nicht . Wenn

ich ſchön artig meines Weges gehe , wird mir niemand

etwas zuleide tun . — Nun muß ich gehen . Lebt wohl !

Die Kinder . Leb wohl , Rotkäppchen !
Sie reichen ihm die Hände . Es geht nach rechts ab. Die Kinder

ſtehen und ſchauen ihm nach . Dann faſſen ſie ſich an der Hand

und tanzen im Kreis um den Knaben , indem ſie die letzte Strophe

des Lieds vom Wolf und den ſieben Geißlein ſingen .

Alle .

Da war ' n die Geißlein aber froh , aber froh , aber froh ,

Da war ' n die Geißlein aber froh

Und mach —ten — ſo :

Sie laſſen die Hände los , hüpfen einzeln in die Höhe und

klatſchen in die Hände . Währenddeſſen ſchließt ſich der Vorhang
00e„
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Wenn
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Kinder

Hand
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froh ,

he und

orhang

Im Walde . Sonne . Die Vögel ſingen . Ein Kukuk ruft . Moos , ü
Farn und weiße Waldblumen . Die Bühne bleibt einige Zeit leer .

Das Rotkäppchen kommt von rechts . Ach ja, die

Sonne hat mir doch ein bischen warm gemacht . Wie

das Körbchen ſchwer iſt . Hier iſt ' s ſchön kühl im Wald .

Ich will mich doch ein wenig ausruhen . Es ſtellt das

Körbchen ab . Man hört hinter der Seene ein Jägerhorn . Rot⸗
käppchen lauſcht .

Horn ( in Es ) .

—
— ———3. P — 73

Der Jäger ſingt hinter der Seene .

— — —
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Hört ihr nicht d



du frei
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durch den grü - nen Wald !

Die Hornweiſe wird wiederholt .

Der Jäger kommt von links , trägt einen Haſen am

Gürtel . Grüß Gott , Rotkäppchen .

Das Rotkäppchen . Grüß Gott , Jäger .
Der Jäger . Wo gehſt du hin , Rotkäppchen ?

Das Rotkäppchen . Zur Großmutter , ich bring

ihr Kuchen und Wein . Haſt du was ſchönes geſchoſſen ,

*da ſieh: ein Häslein .

A 8 Mirdgute Braten . Wird

die Kinder freun .

Das Rotkäppchen .

im Wald ein böſes

es wahr ,

Menſchen

f iſt von links herbeigeſchlie

Baum her
Ei Fyoilie N J1Ei freilich , RotkäNer 8

Der Jäge

ein ſchlimmer Geſell . Aber ich bin i

SAoοv

und wenn ich ihn kriege , will ich ihm

waſchen . Nun muß ich weiter . Behü

käppchen .

Das Rotkäppchen . Leb wohl , Jäger .
echts

1
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einem

Der Wolf dem Jäger nachdrohend . Das ſoll dir nicht
ſo leicht gelingen , du Tolpatſch ! — Aber ſieh da : das
kleine Mädchen mit dem roten Käppchen — das wär

ſo was für mich ! Ich hab ſchon lang nichts Rechtes
mehr gefreſſen ; der Bauch knurrt mir ordentlich . —

Ich will mich an ſie heranmachen und recht freundlich
tun , daß ſie nichts Böſes denkt . Er tritt vor . Guten Tag ,
Rotkäppchen .

Das Rotkäppchen . Schönen Dank . — Ein freund⸗
liches Tier . Das kann doch der Wolf nicht ſein . Nein ,
das tut ſicher keinem etwas zuleid .

Der Wolf . Wo hinaus ſo früh , Rotkäppchen?
Das Rotkäppchen . Zur Großmutter .
Der Wolf . Was trägſt du im Körbchen da ?

Das Rotkäppchen . Kuchen und Wein . Geſtern
haben wir gebacken , da ſoll ſich die kranke und ſchwache
Großmutter etwas zugut tun und ſich damit ſtärken .

Der Wolf . Rotkäppchen , wo wohnt denn deine

Großmutter ?

Das Rotkäppchen . Noch eine gute Viertelſtunde
weiter im Wald , unter den drei großen Eichbäumen
da ſteht ihr Haus ; unten ſind die Nußhecken , das wirſt

du ja wiſſen .

Der Woff für ſich. Das junge zarte Ding , das iſt

ein Leckerbiſſen ! — Der wird noch beſſer ſchmecken als

ie Alte ! Du mußt es liſtig anfangen , damit du beide

ſchnappſt . — Zu Rotkäppchen . Rotkäppchen , ſieh einmal

e ſchönen Blumen , die ringsumher ſtehen . Warum

guckſt du dich nicht um ? — Ich glaube , du hörſt gar
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nicht , wie die Vöglein ſo lieblich ſingen ? — Du gehſt

ja für dich hin , als wenn du zur Schule gingſt — und

iſt doch ſo luſtig haußen in dem Wald !

Das Rotkäppchen lauſcht und ſchaut ſich um. Da

haſt du recht — wie die kleinen Vögel ſo lieb ſingen !
Der Kukuk ruft ! Und die ſchönen Blumen ! l — Wenn

ich der Großmutter einen friſchen Strauß mitbrächte ?

Der wird ihr gewiß Freude machen . — Zwar —die

Mutter hat es mir verboten — aber es iſt ja noch ſo

früh kam Tag , daß ich doch zu rechter Zeit ankomme .

Es läuft nach den Blumen und geht beim Pflücken tiefer
in den Wald .

Der Wolf . Hahaha ! Das iſt mir gut gelungen :

Rotkäppchen pflückt Blumen ; es wird immer eine ſchö —

nere ſehen und immer tiefer in den Wald hineingeraten .
Derweil will ich, was ich kann , zum Haus der Groß —

mutter laufen , ſie auffreſſen , ihre Kleider anziehen und

mich ins Bett legen . Und wenn die Kleine kommen

wird , ſoll ſie mir noch beſſer ſchmecken als die Alte .

Er läuft nach links ab . Der Vorhang ſchließt ſich .
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Alte .

Die Stube der Großmutter . Im Hintergrund Türe und Fenſter .Die Türe iſt eine den Rahmen nur bis zur halben Perſonenhöhefüllende Holzgittertüre , ſo daß die hinter ihr ſtehenden Perſonen( der Wolf , das Rotkäppchen , der Jäger ) auch bei geſchloſſener
Tür mit dem Oberkörper ſichtbar bleiben . Hinter der Türe ſiehtman den Wald . In der linken Ecke des Zimmers längs der
Hinterwand —aber in einigem Abſtand von dieſer und von der
Seitenwand —ſteht das Bett , mit der längeren Seite nach dem
Zuſchauer gekehrt , das Kopfende links . Das Bett iſt rings von
einem undurchſichtigen Vorhang umſchloſſen , der in der Mitte des
Bettes geteilt iſt und mit einer am Kopfende angebrachten Schnur
auseinandergezogen werden kann . An der der Hinterwand nächſten
Bettſeite iſt ein zum Boden reichendes Tuch angenagelt , das den
Durchblick unter dem Bett verhindert . Hinter dem Bettvorhangführt in der linken Seitenwand ein ( unſichtbarer ) Ausgang hinter
die Scene . Vor dem Bett , rechts , ein Stuhl mit den bunten
Kleidern der Großmutter . Rechts vorn auf der Bühne ſteht ein
Tiſch mit vier Stühlen . Die Großmutter trägt weiße Bettjacke ,
weißen Unterrock und weiße Strümpfe . — Zu Beginn der Seene
iſt der Bettvorhang offen , ſo daß das ganze Bett ſichtbar
iſt . Man hört eine Weile die Schwarzwälder Wanduhr ticken .

Die Großmutter im Bett , ſitzend . Wo nur das
Rotkäppchen bleibt . Wie lange hab ich nun das gute
Kind nicht mehr geſehen . Und heut verſprach mirs die
Mutter doch zu ſchicken . Wenn ich nur ſelbſt einmal



zu ihm gehen könnte — aber die alten Beine wollen

nicht mehr . Ach , es iſt doch recht traurig , wenn man

ſo allein und alt und ſchwach iſt . Sie zieht den Bett

vorhang an der Schnur , wie zum Schlafen , zu.

Der Wolf kommt ſchnaufend , ſteckt den Kopf über der

Halbtür durch . Puh — bin ich aber gelaufen ! Da iſt

das Haus — die Eichbäume und Nußhecken . Puh —

bin ich gelaufen ! Ich muß mich erſt noch ein bischen

verſchnaufen . Dann will ich anklopfen und eine feine

Stimme annehmen , daß die Alte meint , es ſei das Rot⸗

käppchen . Er klopft .

Die Großmutter hebt mit der rechten Hand die linke

Vorhanghälfte weit auf — ohne die Schnur zu ziehen —

und beugt ſich heraus . Wer iſt draußen ?

Der Wolf . Rotkäppchen , das bringt Kuchen und

Wein . Mach auf !

Die Großmutter . Ach, du biſts , Rotkäppchen . —

Drück nur auf die Klinke ; ich bin zu ſchwach und kann

nicht aufmachen .

Der Wolf öffnet die Tür und tritt ein .

Die Großmutter , wie ſie den Wolf ſieht , ſchreit :§ roß

Hilfe ! Hilfe ! D

hang zufallen .

Der Wolf . Schrei nur , Alte , es ſoll dir nichts

nützen . Jetzt hab ich dich und jetzt — freß ich dich .

Er ſpringt auf das Bett und verſchluckt die Großmutter hinter

dem geſchloſſenen Vorhang . Man hört ſein Schnappen und

Fauchen und die immer ſchwächer werdenden Rufe der Groß⸗

mutter . Dann tritt er aus dem geſchloſſen bleibenden Vor⸗

hang hervor , kauend und ſich das Maul wiſchend . So , das hat

geſchmeckt . Ein bischen zäh freilich , die Alte , aber die

er Wolf ! Sie läßt den aufgehobenen Vor⸗
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Kleine ſoll mir um ſo zarter munden . — Nun will ich
ſelbſt die Großmutter ſpielen , ihre Haube aufſetzen , ihre
Kleider anziehen und mich in ihr Bett legen . Aber
flink — denn das Rotkäppchen wird gleich da ſein .Er bindet ſich die Haube auf , zieht ſich die Kleider der Groß⸗mutter an , die auf dem Stuhl vor dem Bett liegen , legt ſichins Bett , hebt mit der rechten Hand die linke Hälfte des Vor⸗
hangs weit auf , ohne die Schnur zu ziehen , und beugt ſichlauernd heraus .

Pauſe . — Das Rotkäppchen kommt .
Das Rotkäppchen in der offenſtehenden Türe . Nun

hab ich ſo viel Blumen gepflückt , daß ich ſie kaum
mehr tragen kann . Aber es iſt recht ſpät geworden ;
wenn nur die Großmutter nicht bös iſt . Nein , der
ſchöne Strauß wird ſie ſicher freuen . — Aber wie ſelt⸗
ſam : die Türe ſteht auf — es wird doch der Groß⸗
mutter nichts geſchehen ſein ? Sie tritt zögernd ein und ſtellt
Körbchen und Blumen ab. Ei , du mein Gott , wie ängſt⸗
lich wird mirs heute zumut — und bin doch ſonſt ſo
gern bei der Großmutter . — Guten Morgen , Groß⸗
mutter ! Keine Antwort . — Angſtlich . Warum antworteſt du
nicht , Großmutter ? Sie geht näher ans Bett und erſchrickt .

Ei , Großmutter —

was haſt du für große Ohren !

Der Wolf .
Daß ich dich beſſer —

hören kann .

Das Rotkäppchen .
Ei , Großmutter —

was haſt du für große Augen !

Herrmann , Mäctchenſpiele



r Wo

Daß ich dich beſſer

ſehen kann .

Das Rotkäppchen .

Ei , Großmutter —

was haſt du für große Hände !

Der Wolf .

Daß ich dich beſſer —

packen kann .

Das Rotkäppchen , zurückweichend⸗

Aber , Großmutter —

was haſt du für ein entſetzlich großes Maul !

Der Wolf .

Daß ich dich beſſer —

freſſen kann !

Er tut einen Satz aus dem Bett , packt das nach rechts vorn flie

hende hilferufende Rotkäppchen und trägt es aufs Bett hinter den ge

ſchloſſen gebliebenen Vorhang . Man hört ſein Schnappen

und Freſſen und die Rufe Rotkäppchens . Dann tritt er aus dem

geſchloſſen bleibenden Vorhang hervor , ſchmatzend , ſich auf

den gefüllten Bauch klopfend . Das war ein zarter Biſſen !

Hat beſſer geſchmeckt als die Alte . Streckt ſich, gähnt ge⸗

waltig . Aber nun bin ich ſo ſatt und voll und ganz

müd geworden . Muß auf die gute Mahlzeit ein wenig

ruhn . Er geht hinter den geſchloſſen bleibenden Vorhang ,

legt ſich aufs Bett , gähnt , ſchläft ein und fängt bald an, über⸗

laut zu ſchnarchen .

Pauſe . — Der Jäger kommt .

Der Jäger in der offenſtehenden Türe . Horch , was iſt

das für ein fürchterliches Schnarchen , daß der ganze

ν
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Wald wackelt ! Sollte das die alte Frau ſein ? Du

mußt doch ſehen , ob ihr etwas fehlt . Er tritt ein, geht zum
Bett und hebt mit ſeiner linken Hand die linke Vorhanghälfte

auf — ohne die Schnur zu ziehen . Ei — find ich dich hier ,
du alter Sünder ? Ich hab dich ſchon lange geſucht .

Jetzt hab ich dich und jetzt ſollſt du mirs büßen . Er

legt die Büchſe an , läßt ſie aber wieder ſinken . Halt ! Wenn

der Wolf am Ende die Großmutter gefreſſen hätte , und

ſie wäre noch zu retten — ich will doch lieber mein

Meſſer nehmen und ihm den Bauch aufſchneiden . Er

zieht ſein Jagdmeſſer , tritt in den geſchloſſen bleibenden

Vorhang und ſchneidet dem Wolf den Bauch auf . Ei , richtig :
da ſeh ich ja ſchon ein rotes Käppchen leuchten — wie

froh bin ich doch , daß ich nicht geſchoſſen habe . Er trägt

das Rotkäppchen hervor . Rotkäppchen , biſt dus ? Und biſt

du noch ganz und geſund —?

Das Rotkäppchen . Ja , lieber Jäger , und auch
die Großmutter lebt noch .

Der Jäger bolt auch die Großmutter heraus .

Das Rotkäppchen . Ach, wie war ich erſchrocken ;

wie wars ſo dunkel in dem Wolf ſeinem Leib !

Die Großmutter . Ach ja — ich kann vor

Schreck noch kaum atmen . Wie danken wir dir , guter

Jägersmann , daß du uns errettet haſt .

Der Jäger . Ja , es war die höchſte Zeit , daß ich

kam , ſonſt wär es wohl um euch geſchehen geweſen . —

Aber kommt , nun wollen wir dem böſen Tier den ver⸗

dienten Lohn geben . Geht und ſucht Wackerſteine . Da⸗

mit wollen wir ihm den Bauch füllen , ſolang er im

Schlaf liegt . Dann wollen wir ihn geſchwind zunähen ,



.

daß er — wenn er erwacht und fortſpringen will —

gleich niederſinkt und ſich totfällt .

Das Rotkäppchen . Ja , das wollen wir .

Sie holen draußen vor der Türe große Steine , ſchleppen ſie hinter

den Bettvorhang und füllen dem Wolf den Bauch . Die Groß⸗

mutter holt eine große Nadel mit Faden , geht zum Bett und zieht
— jetzt erſt den Vorhang an der Schnur auf , ſo daß

jetzt zum erſtenmal wieder das ganze Bett wie zu Beginn der

Seene ſichtbar wird . Die Großmutter näht dem Wolf , der dem

Zuſchauer den Rücken kehrt , mit großen Zügen den Bauch zu.

Dann verſtecken ſie ſich .

Der Wolf erwacht , ſpringt aus dem Bett , ſchnauft ſchwer

und wankt ; hält ſich den Bauch .

O weh , wie iſt mein Bauch ſo ſchwer

Als wenns lauter Steine wär ' n !

Er ſchlägt um ſich, tut einige Sprünge nach vorn und ſtürzt
dann brüllend tot nieder .

Der Jäger , die Großmutter und das Rotkäppchen kommen hervor .

Man hört draußen die Stimmen der Mutter und der Geſpielen

Rotkäppchens : „ Rotkäppchen ! Rotkäppchen ! “ Sie treten ein und

umarmen Rotkäppchen und die Großmutter .

Die Mutter . Ach, mein gutes Kind , wie froh bin

ich , daß ich dich wieder habe , dich und die liebe Groß —

mutter ; wie haben wir uns geſorgt , als du ſo lange

nicht wiederkamſt .

Das Rotkäppchen . Ja , liebe Mutter , der böſe

Wolf dort hatte uns beide gefreſſen — aber der Jäger

hat es gemerkt und hat uns herausgeholt .

Die Großmutter . Ja , der liebe Gott hat uns

nicht verlaſſen . — Nun wollen wir aber alle fröhlich

ſein und den Kuchen eſſen und den Wein trinken , den

Rotkäppchen mir gebracht hat . Und auch du , wackrer

0
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Uns

Jägersmann , ſetz dich mit uns zu Tiſch und halte mit!
Sie ſtellen raſch Teller und Gläſer auf den Tiſch , holen das
Körbchen , ſetzen ſich alle vier rechts vorn zu Tiſch und eſſen und
trinken und ſind froh . Die Kinder faſſen ſich an der Hand , tanzen

im Kreis um den toten Wolf und ſingen :

Nun laßt uns ſin⸗gen und fröh⸗- lich ſein : Der

bö⸗ ſe Wolf iſt tot . Da ſit⸗ zen ſie nun
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Wein . Nun laßt uns ſin⸗gen und fröh⸗ lich ſein holt . )



Druck von Mänicke K Jahn in Rudolſtadt .

Ausſtattung von Richard Benz .



Von Emil Alfred Herrmann erſcheinen
im Verlag von Eugen Diederichs in Jena 1911 :

Lieder und Spiele

1. Band : Lieder

Band : Der geſtiefelte Kater

Band : Das Gottes Kind , ein Weihnachtſpiel
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Von Richard Benz erſchienen im gleichen Verlag :

Alte deutſche Legenden , 1910

Die deutſchen Volksbücher , 1911

Im Verlag F. A. Perthes , Gotha :

Märchendichtung der Romantiker , 1908
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